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Bulgarien und die Mittelmächte.
Von

Dr. Lj. Miletitsch, Universitätsprofessor zu Sofia .
(Nachdruck verboten.)

Die Ernüchterung , die nach der Katastrophe von
1918 das hervorstechendste Merkmal des denken-
den Bulgariens ist, hat eine Politik , die im Zei -
chen der Dankbarkeit zum nationalen Selbstmord
führte , einfach unmöglich gemacht. Ein neuer ge-
wnöer Realismus , eine früher nie so kräftig be-
tonte staatserhaltende Gesinnung haben seither
der äußeren Politik Bulgariens zum ersten Male
die wochrhaft selbständige nationale Richtung ge-
geben, welche keine Hoffnungen mehr baut auf
das Gefühl der Stammverwandtschaft und der re-
ligiösen Einheit . Nach den Erlebnissen seit dem
Beginne des Weltkrieges wäre es mehr als ge-
wagt , die Bedeutung der Staatsautorität und der
führenden Persönlichkeiten in nationalen Schick-
salsstunöen zu unterschätzen,' ein ebenso gewich¬
tiges Moment ist daneben aber auch — und das
gilt besonders für Bulgarien — die Mafsenge -
sinnung geworden . Und weil gerade unter solchen
Borzeichen und Bedingungen sich die Anlehnung
Bulgariens an die Mittelmächte vollzogen hat ,
ward sie zum Ereignis von weltgeschichtlicher Be -
deutung , das alle Anwartschaft auf ^Dauer hat .
Denn auch für jene Bulgaren , denen die neue po-
litische Wendung eine unwillkommene und nicht
gerechtfertigte Ueberrafchung bedeutete , gilt jetzt
die vollendete Tatsache als nationaler Schicksals-
schritt, nach dem es ein Zurück nicht mehr gibt .
Kür einen jeden Bulgaren steht die bis jetzt cr-
Zielte nationale Einigung im Westen über allem
Anderen und was mit Mazedonien und Serbien
geschah, wird allgemein als ein Akt historischer
(Gerechtigkeit eingeschätzt .

Jetzt heißt es für uns , die zukünftigen Bezie -
Hungen mit den Verbündeten so zu ordnen , .daß
sie auf längere Dauer freundschaftlich, d. h. für die
beiden Seiten vorteilhaft sich gestalten . lted da
!»ekanntlich ein politisches Bündnis unhaltbar ist ,v>enn es nicht durch ein wirtschaftliches Bündnis
Ergänzt und vervollständigt ist, — so rückt -chon
letzt die Frage der gegenseitigen wir1swafr»»aieu
Beziehungen in den Vordergrund . Trotz allen
Bedenken , die zum Teil der angeborenen Skep -
sis, noch mehr aber den unermüdlichen J -ntriguen
öer Ententemächte zuzuschreiben sind, ist man jetzt
in Bulgarien allgemein davon überzeugt , daß
Oesterreich und Deutschland bereit sind , ihrem
längsten Verbündeten ehrlich zu einer raschen
wirtschaftlichen Entwicklung behilflich zu sein.

diesem Grunde hofft man auch , daß Bulga -
Nens Ansprüche auf eine Regelung der Grenze' ttt Süden , die dem Weg durch das Strumatal den
.Natürlichen Ausgang zum Meere öffnet, freund -
lchaftliche Unterstützung finden werden . Das bul -
garische Volk erwartet mit Zuversicht eine ebenso
wohlwollende Vermittlung der beiden verbünde -
ten Mächte auch bei einer Regelung der Grenze
M Nordosten , damit der größten Hafenstadt Bul -
gariens das nötige Hinterland gesichert werde .
Selbstverständlich glaubt man in dieser Beziehung"N die Möglichkeit einer friedlichen Verständi¬
gung mit den Nachbarstaaten in der bestimmten
Erwartung , daß weitere Waffenerfolge ihnen an -
^erswo einen entsprechenden territorialen Ersatz
Met » werden . Die politischen und die wirt -
gastlichen Ergebnisse einer glücklichen Lösung
Dieser beiden Angelegenheiten sind von unschätz¬
barer und weittragender Bedeutung für das kunf-
, l8e friedliche Gedeihen aller Balkanvölker . Ich
^ nu ohne Bedenken hier sagen , daß die öffent¬
liche Meinung Bulgariens sehr aufrichtig eine
^ iedliche Verständigung mit Griechenland und
Rumänien aus der erwähnten Basis wünscht, in

festen Ueberzeugung , daß dadurch der Boden
°wes politischen Blockes der Balkanstaaten ge-
!? affen würde , der ihre nationale und staatliche
Zukunft unter dem Schutze der Mittelmächte
Mnzend gewährleistete . Denn nur ein solcher
^ lock würde die furchtbaren Opfer des Vierbun -
? s mit einem danernden Frieden im Südosten^ Uropas belohnen .

Oesterreich - Ungarns wohlwollende Haltung
^ gen Bulgarien , besonders nach dem Bubarester
frieden , ist jetzt bei uns allgemein bekannt , und
?wn wird jetzt nach und nach auch über die frü -
)eren Beweise einer freundschaftlichen Gesinnung

Donaumonarchie eines besseren belehrt , 10
M das nötige volle Vertrauen der öffentlichen
Meinung Bulgariens zum Habsburger Reich
?°n Tag zu Tag im Wachsen ist . Das ist sehr er-
Jülich in Anbetracht der zukünftigen engeren
Serührnngen als unmittelbare Nachbarstaaten .

man diesen Gedankengängen weiter nach -
Wt , kann man vom bulgarischen Standpunkt je
^ nger je weniger Oesterreich -Ungarn von
Deutschland trennen . Im Deutschen Reich sieht
r„
et Bulgare auch für die Zukunft den wohlwol -
enden Vermittler und Fürsprecher . Die jetzige,

Musagen idyllische Eintracht zwischen den beiden
Wegführenden verbündeten Zentralmächten
^ erträgt man bei uns auch in die Zukunft hinein

weit nach dem Frieden . Man träumt von ei -
ZW mitteleuropäischen Bündnisse gerade im
^ nne der Naumann ' fchen Konzeption , weswegen
*>» Friedrich Naumanns Ideen rasch in Bulga -

populär geworden sind . Die Aussicht, Mit -
ita einer großen , geistig und materiell ungemein

staatlichen Föderation zu sein , in der die^ Ichiedenen Völker und deren Staatsorganis¬

men ungestört nebeneinander leben und sich freientwickeln können — mutet gerade uns sehr an -ziehend an . Man stellt sich Oesterreich -Ungarnin dem künstig organisierten Mitteleuropa vorals glänzendes Beispiel eines national heteroge -nen Staates , der durch die voll durchgeführteGleichberechtigung seiner verschiedenen Völkermächtiger und einheitlicher geworden ist, als erje zuvor war . Nicht Minderung der politischenRechte der Völker , nicht eine fornrelle Hegemonieeiner oder zweier Nationen über die übrigen —eine tatsächliche Hegemonie der kulturell höher

stehenden Nationen wird auch weiter lange be -
stehen —. sondern eine Demokratisierung Oester -
^ eich-Ungarns wird die Monarchie nach Außen
und Innen stark machen. Ein solches Oesterreich -
Ungarn würde für die mitteleuropäische Bünd -
nisidee in Bulgarien eine zuversichtliche Stütze
finden . Für die Verwirklichung dieser Erwar -
tlingen setzt man alle Hoffnungen mich auf die
öffentliche Meinung in Deutschland .

Deutschland sollte seinen vollen Einsluß ein-
setzen, damit auch der großartige Gedanke einer
Zollunion zwischen den verbündeten Staaten in

Las Swmgefetz im Reichstag.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die zweite Lesung des S t e u e r g e f e tz e s imReichstagsplenum nahm einen nach der Sicherungdes Kompromisses vorauszusehenden ruhigenVerlauf . Jede der Parteien ließ noch einmalöffentlich erklären , warum sie trotz dieser undjener Bedenken doch der aus der Kommission ver -ändert zurückgekommenen Vorlage ihre Zustim -mung erteilt habe , und die Sozialdemokratie be-gründete noch einmal ihre geschlossene Ableh-

nung . Am interessantesten blieb aber die Tat -
fache, daß Graf Westarp und ein kleiner Teil derKonservativen Partei im prinzipiellen Wider -fpruch gegen direkte Reichssteuern es so weittrieb , auch formell gegen die direkte Besteuerungin der jetzigen Vorlage zu stimmen . Für dasZentrum sprach in zuversichtlicher Weise HerrHerold , für die Sozialdemokratie Herr Stötten ,der aber die Zukunft der Tabakindustrie sehrschwarz malte und noch einmal die Wiederholungdes Wehrbeitrags sowie eine Kriegserbschafts -
steuer forderte . Vom freisinnigen Standpunkterblickte Herr Dr . Wiemer natürlich gerade inder von anderer Seite als Vorzug geprieseneÜberlegenheit der Kriegsgewinnstcuer ihreMängel . Dabei fand cr aber die - einseitige
Steuerbelastimg des Besitzes keineswegs gerecht.Für die Nativnalliberalen erklärte Herr Kei-
nach, daß viele auch von ihncn für eine Wieder -
holurg d : K Wc^rbetrrages >o. hab^n g« ?esenwärcü , dennoch bedeuteten die Ausichußbeschlusscim großen und ganzen eine für die Zukunft viel -
versprechende Tat . Herr Dr . -Helfferich hattedann Gelegenheit , zugleich als Vertreter desReichskanzlers und als Schatzsekretär a. D . dasEndplaidoyer für die Kriegssteuervorlage zuübernehmen . Mit der Feststellung , daß ein idea-les Kompromiß ein Widerspruch in sich selbst fei,war das Grundsätzliche sofort gesagt. Die Var -teien rechts und links sollten ja nicht glauben ,daß der Regierung die Zustimmung zu demKompromiß so leicht geworden sei, aber die müg-
lichste Geschlossenheit des Reiches sei doch auch einOpfer wert gewesen. Sehr geschickt versuchte derdoppelte Staatssekretär nun erst der Rechten unddann der Linken ihre Bedenken auszureden , wo-bei man auch manche diplomatische Nuance desTones heraushören konnte . Ein prinzipiellesVersetzen der steuerpolitischen Grenzsteine zwi-schen Reich und Einzelstaaten fei nicht beabsichtigt.Er setzte freilich hinzu , daß später , wenn ivirunter uns fein werden , die innerpolitischenKämpfe über dieses Problem wohl unvermeid -lich seien . Erfreulich klang aber zugleich denKonservativen das „Unannehmbar " in bezug aufeinen erneuten Wehrbeitrag , denn die Regierungwolle einmal ihr gegebenes Wort nicht entwer -ten . Dann aber enthalte auch die vorliegendeVermögenssteuer schon ein Stück Einkommen -steuer , auch dürfe die Belastung der Vermögennicht mechanisch ohne Rücksicht auf erneute Ver -luste vorgenommen werden . Mit besonderem3!achdrnck verteidigte der Staatssekretär auch diegleichzeitige Annahme der indirekten Steuern .Sicher ist, daß der Reichstag durch die AuK -arbeitung und Annahme des jetzigen Steuerkom -promisses , das auf seine Anträge noch über dieRegierungsvorlage hinausgeht , sich den Dank desVolkes verdient hat . Hoffen wir , daß die Er -Wartungen des Staatssekretärs nach dem Vorbildunserer Kriegsanleihen glänzend in Erfüllunggehen.

Wilsons Arledensrede .
Ablehnung in England . — Großer Eindruck in

Frankreich. — Neutrale Stimmungen .
(Eigener Bericht .)

r . Ron der schweizerischen Grenze , 31 . Mai .Soweit bis jetzt Pressestimmen aus den En -tenteländern zu Wilsons Friedens -rede vorliegen , lauten sie fast durchweg ableh -n e n d. Der „Corriere della Sera " mißt WilsonsVorschlag lediglich akademischen Wert zu - positiveFolgen lasse cr nicht erivarten . Es handle sichzwar bei den Anregungen Wilsons im Grundegenommen um die Prinzipien der Entente ' siewürden aber in Wien und Berlin anders aus -gelegt . Die Entente werde bis zu dem Tage aufihrem Kampfesposten bleiben , da . Deutschlandum Frieden bitten werde . Eine noch ablchnen -dere Haltung gegen Wilsons Vermittlungsvor -
schlag nimmt die Londoner Presse ein Die„Times " sagen geradezu , die Alliierten seiennicht gewillt zu dulden , daß sich die ameri -kanische Innenpolitik in ihren Krieg ein¬

arische. Die Alliierten würden nur Friedens -
vorschlüge anhören , die vom Feinde selbst kämen.
Nach einem Pariser Bericht des „New -Nork-
Herald " hat Wilsons Rede in Frankreich da-
gegen den größten Eindruck gemacht, be-
sonders weil Wilson jetzt den Krieg als „totes
Rennen " betrachte . Die französische Zensur habe
nicht zugelassen, daß dieses Urteil Wilsons beut-
licher umschrieben werde. So habe nicht gesagt
,verden dürfen , daß Wilson eine Fortführung des
Kriegs nach dem Plane Greys „bis zur Nieder -
ringung des preußischen Militarismus " als aus -
stchtslos für den Vierverband und als ein nutz-
loses Blutvergießen betrachte.

Trotz der ablehnenden Haltung der englischen
Presse gegenüber Wilsons Vorschlag ist in den
neutralen Ländern eine ausgesprochen
optimistische Stimmung zu beobachten.
In Holland , so berichtet der Haager Korre -
spondent der „N . Zür . Ztg .", werde diese Stim -
mung auch von den Diplomaten - und Re -
gierungskreisen geteilt . In der Schweiz
dürfte die (an anderer Stelle mitgeteilte ) Erklä -
rung des Bundesrats , daß die Zeit für die Frie -
densvermittlung noch nicht gekommen sei, dem
Optimismus der letzten Tage doch einen Dämpfer
aufgefetzt haben . lZenf . Khe .)

Wilsons Haltung .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 3SL Mai . Die „Köln . Ztg." meldet aus
Washington imterra "26 . Mai : Die „New ?Jorf
^Sorld", die dem Präsidenten Wilson nahe steht,
enthält zwei auffällige Leitartikel zu den Aeuße-
rungcn des Reichskanzlers . Am Mittwoch
griff sie den Kanzler heftig an , behauptete , er
schließe die Friedenstüre uud erkläre den Krieg
von neuem . Heute dagegen , am Freitag , bringt
sie einen Leitartikel ganz anderer Art . Sie er-
klärt darin den Alliierten , daß sie nicht nötig hat-
ten , den Kampf für die Demokratie zu kämpfen.
In Frankreich und England gebe es viel unver -
antwortliches Gerede über die Notwendigkeit , das
Deutsche Reich zu zerstören oder Deutschland auf
50 Jahre zu schwächen. Das sei aber unmöglich
und auch unerwünscht , da es nicht beweisbar sei ,
daß ein ruiniertes Deutschland dein Weltfrieden
notwendigerweise fördernd sein würde . Das Ge-
genteil könnte der Fall sein und in 20 Jahren
könnten vielleicht England und Frankreich eifrig
bemüht sein , Deutschlands Macht wiederherzustel -
len , um Rußlands Vordringen nach Westen eine
Schranke entgegenzüsetzen. Die Aeußerungen
Greils zeigten wenig Verständnis dafür , daß die
Völker Deutschlands ihr Leben opferten nicht für
Weltmacht,Zwecke , sondern für SaS Dasein des
Reichs. Sie könnten den Krieg auch aushalten
ebensolange wie ihre Feinde oder selbst noch län -
ger . Dieser letzte Leitartikel ist bemerkenswert ,
da er die Haltung Wilsons erkennen läßt .
Leider ist diese Aeußerung nur der „World ge-
geben worden , sie wird daher von den anderen
Zeitungen totgeschwiegen und so der wohlverdien -
ten Beachtung beraubt .

Eine russische Stimme .
(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 31 . Mai . Die „Nowoje Wremja "
bemerkt laut „Köln . Ztg ." zu dem geplanten
Friedensschritte des Königs von
Spanien : Wir haben keine Macht , dem Hofin Madrid und dem Präsidenten Wilson einen
Nat zu erteilen , wir müssen aber das Recht
haben , zu sagen , daß die Schritte , welche die bei-
den Staatsoberhäupter zu unternehmen gedenken,nur mit einer diplomatischen Nieder -
läge enden könnten . Es wäre das beste , wenn
sie gar nicht versucht würden , da sie auf die Al -
liierten nur eine herausfordernde Wirkung habenkönnen .
Der schweizer Bundesrat hält eine Vermittlung ?'

aktion für verfrüht .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 31 . Mai .In der Sitzung der Nentralitätskommifsion des
Natioualrats teilte gestern Bundesrat Hoff -
wann auf eine Anfrage des Kommifsionspräsi -denten Spahn mit , daß der Bundesrat derzeitSchritte zur Herbeiführung eines
Friedens für verfrüht halte , weil einer -feits die allgemeine Lage das Friedensbedürfnisder verantwortlichen Regierungen nicht geförderthabe , und andererseits die übrigen neu -tralen Staaten sich einer gemeinsamen
Aktion gegenüber ablehnend verhalten .Bundesrat Hoffmann versicherte, daß der Bun -desrat auch in Zukunft der Frage seine Aufmerk -famkeit schenken werde . (Zens . Khe .)

Sie heulige Nummer unseres Blattes umfchi 10 Seilen.

möglichst realisierbarem Rahmen zustande kommt.Jedenfalls sollte zuerst eine politisch-wirtschast-liche Verständigung zwischen Deutschland undOesterreich -Ungarn versucht werden . Denn ein zu-künftiges Mitteleuropa setzt eine cngwirtschaftlicheEinigung zwischen den Verbündeten voraus . Undwenn eine solche durch Einführung von Staats -Monopolen und Zwangsfyndikaten vorbereitetwerden könnte , wie manche sehr ernste Fachleuteglaubwürdig machen, dann könnte sich die Zoll -umon auch auf die übrigen verbündeten Staatenin einer entsprechend modifizierten Form er-strecken .
Das sind einstweilen noch Träume , aber sie sindzugleich ein politisches und wirts ^ aftliches Ideal ,

nT« « 1Öen Krieg schwer heimgesuchtenVolker des Vierbundes schon im vorhinein Trostund Stärkung finden . Damit dieses Ideal spätereinmal Tatsache wird , dafür glaubt man in Bul -garien auch eine ideale Bürgfchaft gefunden zuhaben : man glaubt nämlich auch in der Bezie -hung an Deutschlands segensreiches , sestorganisa -tonsches Eingreifen . Woher in Bulgarien dieseszuversichtliche Vertrauen auf Deutschland ? — Esist die Folge der technischen und organisatorischenLeistungen der deutschen Militärmacht in Maze -dornen , von denen die beurlaubten bulgarischenKrieger in allen Winkeln Bulgariens Wunder er-zählen ■

Der Einfluß der ilalienischen Niederlagen
auf die ZfonzoAronl .

( Von unserem militärischen Mitarbeiter .)
Der stürmische Vormarsch der österaichisch-un °garischen Truppen in Italien gegen die LinieUrsiero — Afiago , hat die größten Besorg -Nisie der italienischen Presse für den „Sieg " Jta -liens geweckt. Die Schreie nach Entlastungsos -fensiven iverden immer lauter und häufiger,

'
unddie fachmännischen Beurteiler in Italien erken-nen klar , welche Bedeutung die Bezwingung desBergrückens hat, der Benctien schützen sollte. Abgesehen von dem großen räumlichen Gewinn , hatdas siegreiche Vordringen unserer Verbündetenvn Tirol uxtä ?»e '.<«tien auch für die Äämpscan^ der Jfonzo - Front große Bedeutung .^ eit dem 14 . Mai , da die österreichisch -ungari -schc Offensive begann , haben wir fast nichts mehrvon den Kämpfen an der Jfonzo -Front gehört.Auch Cadorna , der bis daher stets irgend einigeNeuigkeiten von dem Jfonzo zu melde» wußtc ,hat in den letzten Tagen nichts Belangvolles mehrvon dem östlichen Teil des italienischen Kriegs¬schauplatzes berichtet. Nun sind bisher alle Offen?stven Italiens mit der größten Wucht gegen denJsonzo unternommen worden . Fünf mit starkenKräften unternommene Angriffe sind hier bereitsergebnislos verlaufen . Auö Mitteilungen deritalienischen Zeitungen wissen wir weiterhin , daßfür den Mai eine neue große Offensive am Jsonzogeplant worden war . Cadorna wollte , wie italie -

Nische Blätter im April meldeten , diesmal unterAufbietung großer Kräfte , unter ollen Umständenden Durchbruch am Jsonzo erzwingen . Stunschreien die italienischen Zeitungen , daß Cadornazu spät gekommen sei. Wie wir seit der Verdun -
schlacht nichts von den großen Offensivnnterneh -mungen gehört haben , welche die französischen undenglischen Truppen nach den wiederholten Ankün -digungen der Bicrverbandspresse im Frühjahrdieses Jahres unternehmen wollten , so ist auchjetzt der Mai zu Ende gegangen, ohne daß irgendetwas von den beabsichtigten Angriffen am Jsonzozu vernehmen waren . Cadorna hat augenblicklichgenug Sorgen bei Arsiero—Asiago. Der Angriffder österreichisch -ungarischen Truppen kam ihm zu-vor , so daß die beabsichtigte Offensive am Jsonzodadurch hintenan gestellt wurde .

In dem Weltkriege haben ivir schon des Oefie-
ren feststellen können , daß selbst zwischen sehr ent-
sernt liegenden Fronten innere Zusammenhänge
bestehen. Wir wissen , daß Italiener und Russenzu der Zeit , als unsere Armeen nach Serbien
marschierten , sehr starke ?!ngriffe unternahmen ,um auf diesem Umwege über Italien und Ruß -
land , Serbien zu entlasten . Den Einfluß der An-
griffe auf der Westfront auf die Vorgänge der Ost-
front haben wir mehrfach innerhalb dieses Krieges
feststellen können . Bei den Angriffen der k. und
k. Truppen in Tirol ist der Einfluß naturgemäß
auch auf andere Teile der italienischen Front uni
so vieles größer , als die räumliche Trennung der
beiden in Betracht kommenden Fronten nicht so
groß ist, wie in den eben erwähnten Fällen . Fer -
nerhin aber ist die Offensive hauptfächlich aus dem
Grunde so bedeutungsvoll für die Jsonzo -Front
geworden , weil es sich um Truppenverbände des-
selben Heeres handelte , das auf der einen Seite
angegriffen wurde , und auf der anderen Seiteeinen Angriff unternehmen wollte . Bei den Ent -
lastungisversuchen, die von anderen Armeen aus --
gehen, kommt eine Schwächung der angegriffenenArmee durch die Entlastungsoffensive nicht in Be-
tracht. Anders verhält es sich dagegen mit den
italienischen Truppen am Jsonzo , die durch die
schweren Niederlagen ihrer Kameraden bei Ar-
siero —Asiago selbst beträchtlich mitgenommen wer -
den. Das Unterbleiben der Offensive am Jsonzoist somit eine gewichtige Folge der italienischenZiiederlagen auch auf den anderen Teilen der
Front . Sogar der fast völlige Stillstand derKämpfe am Jsonzo in den letzten Tagen ist aufdie Rechnung der österreichisch-ungarischen Siegezu fetzen. (Verl . zens.)
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Zeutsch« Reich .
Neckar — Donaukanol .

) :( Stuttgart , 81 . Mai . In , einer hier abgehal¬
tenen Sitzung des Neckav -DonnukanalausschusseS ,
die auch aus Baden und der Rheingegend zahlreich
besucht war , wurde der auf den letzten württem -
bergischen Handelskammertag angeregte Ausbau
des Neckar—Donaukanalausschusses zu einem Ka-
nalverein auf breiter Grundlage erörtert und die
Gründung eines solchen einstimmig beschlossen.
Der Gründer und bisherig « Präsident des Neckar—
Donaukanalausschusses , Geh. Hofrat Dr . v. Jobst ,
wurde in Anerkennung seiner Verdienste um die
Sache der württeurbergischen Kanalschiffabrt zum
Ehrenpräsidenten des neuen Vereins gewählt , zum
Vorsitzenden des Kanalvereins Geh. Kommerzien -
rat Adolf Schiedmayer (Stuttgart ) ernannt ,
zum .stellvertretenden Vorsitzenden Oberbürger -
meister Dr . K u tz e r (Mannheim ) , zum Vorsitze» -
den des Arbeitsausschusses Hofrat Bruckmaun
(Heilbronu ) , zu dessen Stellvertreter Geh. Kom»
merzienrat Engelhardt (Mannheim ).

kriegshinterbliebenenfürsorge .
Ja der demnächst erscheinenden Nummer der

„Zeitschrift für das Armeuweseu " bringt Dr .
Blaum , der Letter des Straßburger Armenwe -
fens , eine Lösung dieser wichtigen Frage . Es
handelt sich darum , daß das Militärhinterbliebe -
nengefetz vom Jahre 1907 die Rentenbezüge nach
dem militärischen Dienstgrad , nicht aber nach dem
allgemein als notwendig erkannten Arbeits -
einkommen des Gefallenen regelt . Die Härte
dieses Gesetzes ist ja etwas ausgeglichen durch die
im Mai vorigen JahreS vom Reichstag bewil¬
ligten einmaligen Unterstützungen in außer -
ordentlichen Notfällen , und die Regierung hat eine
endgültige gesetzt . Regelung für die erste Friedens -
tagung des Reichstages zugesagt . Blaum unter -
sucht eingehend die tatsächlichenVerhältnisse der
Hinterbliebenen und kommt zur Darstellung von
3 Gruppen nach verschiedenenEinkommensverhält -
nissen : bis 1500 Mk ., 1501—2500 Mk ., 2501—5000
Mark . Den Schaden , den - die Witwe allein ge-
nommen hat , staffelt er mit 50, 45 nnd 40 Prozent
des Arbeitsverdienstes des Gefallenen ? hinzu
kommt für das erste, zweite und dritte Kind je
15—5 Prozent . Andere Hinterbliebene , wie Boll -
warfen , uneheliche Kinder , Eltern usw . sollen nach
der Höhe ihres Schadens entschädigt, bei den Wit -
wen jedoch 5 Prozent in den beiden höheren Stu -
fett in Abzug gebracht werden , um zu vermeiden ,
daß eine zu hohe Rente Anlaß zu wirtschaftlicher
Unproduktivität wird , und zwar in der 2 . Stufe
bei zwei , in der I . Stufe bei drei Kindern . Als
Mindestbeträge der auf Grund dieser SchadenS-
berechnung zu zahlenden Rente gelten die Sätze
des Militärhinterbliebeneugesetzes von 1907, da
auf diese bereits ein Rechtsanspruch besteht. Die
neuen Sätze bauen sich auf von einer Witwe al -
lein in der untersten Stufe (bei einem Einkom -
men von 800 Mk.) 400 Mk . in 12 Stufen bis zur
obersten Stufe einer Witrve mit 3 Kindern (bei
e>nem Einkommen von 5000 Mk .) 3250 Mk . Etwa
eintretende Härten sollen durch Rentenzuschüsse
ausgeglichen werden , die arkch für andere Matz-
nahmen wie Berufsausbildung usw . bereitzusiel -
len sind . Als Organisation zur Festsetzung und
Verwaltung der Reuten wirb die Schaffung von
HtnteÄliebencnkreisausschüssen vorgeschlagen mit
beamteter und ehrenamtlicher Besetzung . Ein
„Reichsbeirat für die Hinterbliebenenfürsorge "

soll dem ReichSamt des Innern angegliedert wer -
den und eine Berichts - und Beratungszentrale
bilden . Diese Vorschläge Blaumö bilden eine Un¬
terlage sür die Klärung der ganzen Hinterbliebe -
nen -Fürforgefrage und werden sicherlich eine an -
regende fruchtbare Diskussion zeitigen .

Ms Laden.
Set WchskmAer w S-nIsmhe.

Hosbericht.
Karlsruhe . 31 . Mai . S . K . H . der G r o ß h e r-

zog hörte heute vormittag die Vortrüge des Ge-

Grotzherzoglichss Hofthealer .
« Zlsebi «- .

Dank und Lob gebührt unserer Oper , daß sie
Kloses herrliches Werk wieder einmal zur Auf -
führung brachte. Denn die Fülle von Schönheit
und erhebender Kraft , die allenthalben aus dieser
Musik zu uns spricht, hebt das Werk weit über
das Alltägliche , macht ,L -lsebill" uns wert als ein
Geschenk für Feierstunden . Diese Klänge lassen
vergessen, daß die Handlung in ihren meisten
Teilen ohne rechten dramatischen Fluß ist , führen
hinüber über manche unbewegliche Stelle der Ge -
fchehuisse ? denn immer ist die Musik im Fluß ,
die Töne rauschen dahin in wuchtiger Kraft oder
stiller Schönheit . Dem Orchester ist die größte und
stolzeste Aufgabe geworden ? unser Hoforche -
st er ließ die wundersame Tonpracht in ihrem
ganzen Reichtum erstehen . Alfred L o r c n tz , dem
im letzten Jahr die Wiedererweckung der „Jlie -
bill " nach langem Stillesein zu danken war , hatte
auch diesmal sichtlich mit liebevoller Hingabe sich
des Werkes angenommen und seine befeuernde
Hand , sein reiches Empfinden und kräftiges Ge-
stalten bauten das Werk meisterhaft auf .

Bei der Uraufführung im Jahre 1903, die
unter Felix Mottls Stab hier stattfand , fang feine
spätere Gattin . Zdenka Faßbender die Ilse -
bill . Sie mag dem Komponisten vor Augen ge-
standen sein , als er die Partie schrieb . Das
konnte man anch gestern , als Frau Mottl -Faßben -
der wieder als Jlsebill vor uns trat , erkennen :
Sie ist die Jlsebill , das Weib mit der nie gestill-
ten Sehnsucht nach Ehre und Genuß , in deren
Augen die Freude über den Besitz stets schnell dem
ftnsteren Verlangen nach Neuem , Höherem weicht.
Im Spiel war die Gastin vollendet,' da war jede
Bewegung , jede Nüanee glaubhaft , die Steigerung
ins Unerreichbare , der Wahnsinnstaumel , der sie
ergreift , mit einer hinreißenden , dämonischen Ge -
walt dargestellt . Ein besonderer Genuß war das
Spiel ihrer Arme und Hände , das verkörperte
Musik zu sein schien . Nicht so vollkommen war
die gesangliche Durchführung der Partie ? die
Stimme hat der Zeit ihren Tribut zahlen müssen.
Zwar gelang ihr noch vieles ausgezeichnet , hörte

Heimen Legationsrats Dr . Seyb und des Ge-
Heimerats Dr . Freiherr » von Babo .

Heute nachmittag 2 % Uhr traf der Reichskanz¬
ler , Herr von Bethmann Hollweg , von
Stuttgart kommend, hier ein. Der Flügeladju -
tarnt, Generalmajor Freiherr von Seutter ,
empfing den Reichskanzler im Auftrag S . K . H.
des Großherzogs am Bahnhof und geleitete ihn
nach dem Großh . Schloß, wo er mit feinem Be¬
gleiter , dem Kaiserl . LegationS sekretär Grafen v.
Zech - Burkersrode Wohnung bezog. Um

Uhr empfing S . K . H. der Großherzog den
Reichskanzler in längerer Audienz . Außerdem
hatte Herr von Bethmann Hollweg im Laufe des
Nachmittags die Ehre des Empfangs bei I . Kgl.
Hoheiten der Großherzogin und der Groß -
herzogiu Luise . Um 8 Uhr findet bei den
Großh . -Herrschaften zu Ehren des Herrn Reichs¬
kanzlers Abendtafel statt, zu der der KSnigl . Preu¬
ßische Gesandte von Eifendecher , der Stell -
vertretende Kommandierende General . General
der Infanterie Freiherr von Mantenffel ,
die Mitglieder des Staatsministeriums und der
Hofstaat Einladung erhalten haben.

Unsere Helden.
De » Tod fürs Vaterland starb : Eugen 5Le -

berer , Res^Art .-Regt . 52, von Karlsruhe .

-i- Durlach , 31 . Mai . In der jüngsten Ge-
meinderatssitznng wurde der Betriebsbericht des
städtischen Gaswerks bekannt gegeben ? es betrug
die Gaserzeugung im April IM 540 Kubikmeter
= 12,8 Prozent und die Gasabgabc 105 790 Kubik-
meter ; = 12,6 Prozent . Nach dem Betriebsbericht
des städt. Wasserwerks betrug der Wasserverbrauch
im April bet einer Einwohnerzahl von 15 480 See -
len pro Kopf und Tag rund 70 Liter . Angeschlos-
fen sind 1101 Abonnenten ? die Durchschnittsein -
nähme aus einem Anschluß beträgt 5.04 Mk . Das
Stadtbauamt trägt in einem Arbeitsplan verschie -
dene Arbeiten vor , die in der nächsten Zeit durch
städtische Stellen ausgeführt werden könnten . Es
wurde beschlossen , den Gehweg der Gritznerstraße
herzustellen und den freiliegenden alten Bahnhof -
platz abzuheben und zu planieren und das Ab-
Hebematerial zur Ausfüllung des Dreieckplatzes
zwischen der ueueu Bahnhofstraße und der elek-
irischen Straßenbahn zu verwende » . Die Kom-
Mission , die zur Prüfung der Lohnaufbesserungen
bezw . der zu gewährenden Zulagen an die nicht
angestellten städtischen Arbeiter bestellt ist , schlägt
eine Zulage von 50 Prozent vor , in der Höhe, wie
solche an die angestellten Arbeiter gewährt wor -
den ist. wozu die Genehmigung erteilt wurde . Die
Prüfung der Gesuche um Lernmittel für Schüler
der hiesigen Volksschule hat ergeben , daß die Ge-
suche gegen frühere Jahre ganz wesentlich gestie¬
gen sind , so daß 480 Kinder in diesem Jahre zu
berücksichtigen sind . Ein Vorschlag , den Preis der
von zwei auswärtigen Höfen bezogenen Vorzugs -
milch von 35 Pfg . auf 34 Pfg . herabzusetzen , wurde
genehmigt . Ueber die jetzt allerorts zur Eiusüh -
rung gelangende Massenspeisung berichtete Bür¬
germeister Dr . Zierau ? seine Ausführungen san-
den willige Aufnahme und eü soll dieser Ange-
legenheit alsbald näher getreten werden . Ebc»>,o
soll der Frage , ob in hiesiger Stadt Mangel an
Kleinwohnungen herrscht, durch Zählung stattge-
geben werden ? die Frage , ob baureifes Privatge -
lande vorhanden fei. wurde mit »mehr als genü -
gend" beantwortet .

Bammental . 31 . Mai . Der Landsturmmann
Friedrich W i e l a n d , z. Zt . bei einer Grenzschutz¬
wache , nahm zwei belgische Offiziere auf freier
Straße fest und führte sie der Wache zu . Für
sein Verhalten wurde ihm von der Oberleitung
der Dank ausgesprochen .

= Sandhaufen , 31 . Mai . Gestern vormittag
11 Uhr ereignete sich vor dem hiesigen Ort ein
bedauerlicher Unfall . Ein Holzfuhrwerk der
Sagemühle Schmitt holte am Bahnhofe St . Jl -
gen Holz ab . Drei Knaben krochen in den unter
dem Wagen befindlichen Kasten, um mit nach
Sandhausen zu fahren . Vor dem Orte wollten
die Knaben wieder herauskriechen ? zwei kamen
auch glücklich hervor , während der 7 Jahre alte
Volksschüler Karl Matteru , Sohn des Bahn¬

man aus jedem Ton die kunstreiche Sängerin ,
aber die Fülle und den strahlenden Glanz der
Stimme , den die -Partie erheischt, mußte man
oftmals vermisse».

Josef Schöffel liegt der Fischer außerordent¬
lich gut . Er sang frisch , mit warmem Gefühl und
zeichnete den gehorsamen Gatten seiner Frau mit
sicheren Strichen ? sein gutmütiger Humor gab der
Gestalt eine sympathische Note . Gut war der
Wels von Max Büttner , ebenso Marie von
Er n st . Eugen K a l n b a ch , Jan van G o r k o m
nnd Gottfried Hagedorn in kleineren Rollen .
Der leidenschaftliche, von fanatischer Wildheit er-
füllte Kreuzzngsprcdiger Sans B n f f a r d S
zwang die Menschen auf der Bühne und im Zu -
schauerraum in seinen Bann .

Das Haus war erfreulich stark besetzt und bei-
fallsfreudig . Zahlreiche Gäste von außerhalb
bewiesen wiederum , daß das Interesse für die
Karlsruher Oper vorhanden ist , sobald sie etwas
bietet . Auch das Großherzogspaar sowie
Prinz und Prinzessin Max wohnten der
Vorstellung bei . H. Wck.

*
Vom Bureau wird uns geschrieben:
Die Erstaufführung des Schubert - SingspielS

„Das DreimäderlhauS " ist auf Donnerstag den
3. Juni angesetzt.

Kunst und Wissenschaft.
Universität Freiburg i . Br . Aus F r e i b u r g

i . Br . wird geschrieben : Tie Besuchsziffer der hie-
sigen Universität im laufenden Sommcrscmcstcr
beträgt 2224 immatrikulierte Studierende . Davon
stehen 1879 als Kriegsteilnehmer im Heeres - oder
Sanitätsdienst .

Ei » Wallenftem -Zyklus von Haus Meid . Hans
Meid , der junge Berliner Künstler , der sich mit
feinen Schwarz -Weiß - Blättern einen bedeutenden
Namen gemacht hat , hat einen W a l l e n st e i n -
zyklus in Steinzeichnungen vollendet . Die Blät -
ter sollen in einem Prachtdrnck des Schillerschen
Werkes veröffentlicht werden , den die jetzt von
Geheimrat Dr . Paul Schwenke geleitete Maximi¬

arbeiters Konrad Mattern , unter das rechte
Hinterrad kam, das ihm über den Unterleib ging
und seinen sofortigen Tod herbeiführte . Den
Wagenlenker , der ein russischer Kriegsgefangener
war , trifft keine Schuld .

rg. Tauberbifchvföheim , 31. Mai . Ein vom Kgl.
Generalkonservatorium der Kun std e n km a l e
und Altertümer München für den 5 . bis
9. Juni veranstaltete ! Kursus wird auch die
Tauberorte Mergentheim , Tauberbischofs -
heim , Bronnbach und Wertheim berühren . Der
Geist der Denkmäler der deutschen Vergangenheit
und der Geist der Denkmalpflege der Gegenwart
soll dabei erörtert werden .

( !) Bühlertal . 31 . Mai . Auf noch nicht aufge-
klärte Weise brach im Untertal im Anwesen des
Otto Seebacher Feuer aus . Dem euer -
gischen Eingreifen der Feuerwehr gelang es,
das Wohnhaus zu retten , während Stall und
Scheune niederbrannten . Der Besitzer steht zur -
zeit in Rußland . Bei Ausbruch des Feuers
waren die Frau und die Kinder in der Kirche.

de . Vom Schwarzwald , 31. Mai . Infolge der aus -
giebigen Regenfälle der letzten Tage ist der
Stand der Saaten und Wiesen auf dem
ganzen Schwarzwald durchgängig sehr gut . Im
mittleren Schwarzwald und in der Baar hat der
Grünfutterschnitt schon begonnen , bis zur Heu-
ernte aber werden noch 14 Tage bis 3 Wochen ver -
gehen . Ueberall haben Gemeinden , Städte und
Private dem dringenden Ruf , noch mehr Gelände
auch zum Gartenbau freizugeben oder zu be -
nützen , Folge geleistet und , wenn auch entfpre -
chend der durch die hohen Lagen bedingten späten
Saat - und Setzzeit die Pflanzen , Gemüse , Salat
usw . noch weit zurück sind , so zeigen sie auf eini -
germatzen ordentlich vorher bearbeiteten Boden
doch die schönste Entwicklung . Auch Mohn - und
Sonnenblumen wurden vielfach angebaut , so daß
auch hierin zur Oelgewinnung Gutes geschehen ist .
Die Aussichten für den Bienenzüchter sind
nicht minder gut . Die Tannen liefern den Im -
men heuer Nahrung wie noch nie in den letzten
Jahren . Alles zusammengenommen find also die
Aussichten auf ein guteS Fruchtjahr im Schwarz¬
wald die besten.

Konstanz , 31 . Mai . Der Transport der k r a n -
ken Kriegsgefangene » »ach der Schweiz
ist nunmehr vorläufig abgeschlossen . Insgesamt
wurden im Monat Mai 9047 Franzosen , Belgier
und Engländer über Konstanz in die Schweiz
transportiert . Als Austausch gegen die in diesen
Tagen in die Schweiz abgelieferten Engländer fol-
len in der nächsten Zeit noch einige deutsche
Kriegsgefangene nach Deutschland ausgeliefert
werden . (W .B .)

Aus dem Sladttreife.
Himmelsahtt.

Himmelan — hinauf , hinauf ! So klingt es
Jahr für Jahr in das geheimnisvolle Werden
und Blühen » in Frühlingsjubel und Frühlings -
luft hinein . Alles Leben strebt nach oben , der

- Baum mit seinem Gipfel , die trillernde Lerche im
schimmernden Aethermeer . Auch dem Mensche»
hat es der blaue Himmel und die goldene Sonne
angetau . Gleich dem alten Erzvater Abraham
blickt er verheißungsvoll gen Himmel und zählt
die Sterne . Er hebt „seine Augen auf zu den
Bergen ", von denen ihm „Hilfe " kommt? den»
„alle gute und alle vollkommene Gabe kommt von
oben herab , von dem Bater des Lichts." Sursam
corda ! Empor die Herzen ! Das ist der Kern al -
les HimmelfahrtSglaubens .

Himmelfahrt ist ein rechtes Maienfest . Nur alle
paar Jahre fällt es , wie diesmal , in den Juni ,
überaus selten aber in den April . Die älteste
Christenheit kannte kein Himmelfahrtsfest , schon
deshalb nicht, weil die 50 Tage zwischen Ostern
und Pfingsten ohnehin Festtage waren . Zu Augu -
stins Zeiten hatte es sich jedoch schon eingebürgert .
Daß es unter den Christen eine schnelle Verbrei -
tung fand , ersieht man aus einer Bemerkung des
hl . Augustinus , der von einem allgemein bekamt-
ten und beliebten Himmelfahrtsfeste redet . Auch

liansgefellschaft herausgibt . (Hans Meid
stammt aus Pforzheim und hat an der
Karlsruher Kunstakademie studiert . Die Red .)

Der Chemiker Professor Adolf Frank , der Be-
gründer der tialiindustrie , ist , wie aus C ha r l o t«
t e n b u r g gemeldet wird , im Alter von 82 Jahren
gestorben .

Der Lesewert der deutscheu Druckschrift. Durch
die im Physiologischen Institut der Universität
Kiel ausgeführten experimentellen Forschungen
ist festgestellt worden , datz die Augenkraft des Le -
senden bei deutscher Schrift um mindestens 25 %
mehr als bei Lateinschrift geschont wird . Die Un -
tersuchungen find auf Veranlassung des Schrift¬
bunds deutscher Hochschullehrer auch während des
Krieges fortgesetzt worden und jetzt zu einem ge-
wissen Abschluß gekommen , worüber Prof . Lei -
p o l d t im neuesten Heft der „Deutschen Optischen
Wochenschrift" berichtet. Das Merkwürdigste an
dem experimentellen Sieg der Deutschschrift ist ,
daß auch Ausländer , denen die lateinische Schrift
vertrauter ist , als die deutsche, die deutsche Schrift
mit weniger Angenarbeit lasen als die lateinische
Mutterschrift . Nicht einmal der Vorteil der grö -
ßeren Uebung konnte der Lateinschrift den Vor -
zug geben gegenüber der größere » Bildkraft der
deutschen Schrift , die infolge ihrer charakteristi -
scheren Buchstabenformen lesbarere Wortbilder
prägt . Eine » unerwartet glänzenden Erfolg der
deutschen Schrift erbrachte der Vergleich eines
kleineren deutschen Schriftgrades mit einem grö -
ßeren lateinischen ? es stellte sich dabei heraus , daß
dieselbe Buchstabenzahl bei dem deutschen Klein -
druck noch immer um etwa 25 % weniger Augen -
bewegunge « erfordert als bei lateinischem Groß -
druck . Die Versuche ergaben , daß ein Lesestück
stets ungefähr in derselben Zeit gelesen wird ,
einerlei , ob es deutsch oder lateinisch gedruckt ist .
Aber bei der Lateinschrift geht ein größerer Bruch-
teil der Gesamtlesezeit aus die unfruchtbaren
Augenrucke verloren , weil deren mehr sind. Dem -
entsprechend wird der Bruchteil der Zeit ver -
kürzt , der für die Arbeit der Netzhaut in den Fi -
xationspausen zur Verfügung steht . Prys . Lei-
poldt weist nach , daß außer dem Augenmuskel
auch der Augenhintergrund bei der Lateinschrist

Erstes Blatt .
andere Kirchenlehrer dieser Zeit drücken sich im
gleichen Sinne aus .

Nachdem der Himmelfahrtstag den Charakter
eines wirklichen und hohen Festes erhalten hatte ,
wurde er mit großer Feierlichkeit begangen . Na-
mentlich in Jerusalem entfaltete man eine Pracht ,
die der des Osterfestes kaum nachstand . Weil
Himmelfahrt ein Freudenfest ist , wurden die Kir -
chen von Mitternacht an durch Lampen und Ker-
zen erhellt , und die Gemeinde verbrachte die Nacht
wachend und betend in den Kirchen. Von den al-
ten Himmelfahrtsbräuchen ist wenig auf unsere
Zeit gekommen . Es mag das zum Teil daran lie-
gen , weil Friedrich der Große im Jahre 1773 an -
geblich mit Rücksicht auf die iu dieser Zeit vielbe-
fchäfttgte Landwirtschaft die Feier des Tages ver -
boten hatte . Als nun seine Nachfolger, Friedrich
Wilhelm IL, das Fest wieder zu Ehren brachten,
wurde es zu einem rein kirchlichen Feste . Die
alten Bräuche waren aus dem Volksbewußtfein
inzwischen geschwunden. Früher wurde bei uns
der Himmelfahrtstag vielfach mit der Mythe ver -
flochten . Immer waren die Donnerstage , u . zumal
im Mai , dem Gewittergott Donar geweiht. Da
drängte sich dann wie von selbst auf den Himmel -
fahrts -Donnerstag mancherlei zusammen . Weil
dem Gott die auf den himmlischen Blitzstrahl deu-
tende rote Farbe geweiht war , tragen hier und
da am Himmelsahrtstag die Frauen noch rote
Kleider . In Schwaben windet man von deu wei-
tzen und roten Mausöhrlein (Aurieula muriS et
pilosella ) zwei Blumenkränze , die man in den
Ställen über dem Vieh aufhängt , damit der Don «
nerer nicht dahin seine Blitze lenke . Bon alters «
her ist das Himmelfahrtsfest der Tag der Aus «
flüge.

Der Reichskanzler i« Karlsruhe . Reichskanzler
von Bethmann , Hollweg ist gestern nachmittag ge-
gen 'A3 Uhr mit dem fahrplanmäßige » DÄuS
hier eingetroffen . Das auf dem Bahnsteig anwe«
sende Publikum brachte auf den Reichskanzler ei»
Hoch aus . Auf der Fahrt zum Grotzherzogliche«
Schloß wurde der Reichskanzler von dem zahlrei »
che» , ihn erwartenden Publikum freudigst be«
grüßt . (Ueber die Empfänge des Reichskanzlers
beim Hofe und die anderen Vorgänge stehe de»
Hofbericht.)

Flaggcnfchmuck trug die Stadt gestern bald nack
Bekanntwerden der Erfolge unserer Verbündete «
gegen die Italiener . Dieser im Verein mit dem
Glockengeläute aus Anlaß des Feiertags machte
einen feierlichen Eindruck.

Juui . Wir stehen auf der Höhe des Jahres -
Ai » 21 . Juni , um 8 Uhr abends , nach Sommer «
zeit tritt die Sonne aus dem Zeichen der Zwil «
linge in das des Krebses und erreicht den »örd«
lichstcn Punkt ihrer scheinbaren JahreSbahn . Da¬
mit beginnt der Sommer , und fortan neigt sich
das TageSgestirn langsam wieder gegen Süden ,
der Herbst Tag - und Nachtgleiche entgegen . Es
ist bekannt , daß sich die Zeichen des Tierkreises
infolge der Präzession der Tag - und Nachtgleiche«
längst nicht mehr mit den gleichnamigen Stern¬
bildern decken . So weilt die Sonne denn auch S«
Beginn des Monats Juli noch gar nicht in den
Zwillingen , sondern erst im Stter , und in de«
Bereich des Sternbildes des Krebses kommt sie
nicht zur Zeit der Sonnenwende , sondern erst
rund einen Monat später . Der nördlichste Punkt
der Eklipttk liegt denn auch noch erheblich west-
lich von Kastor und Pollux , deu beiden Haupt «
sternen der Zwillinge ? er befindet sich fast unmit -
telbar nördlich über Beteigeuze , dem nördliche«
Hauptstern im Orion . Somit durchläuft das Ta -
gesgesttru gegenwärtig jene Himmelsgebiete , die
sich uns in den langen Winternächten mit so gro-
ßer Pracht darbieten . Infolge der Einführung
der Sommerzeit , die sich ja nun fast ganz Europa
erobert hat , ist es nach der bürgerlichen Zeitein «
teilung mit dem ungemein frühen Anbruch des
Tages in dieser Jahreszeit nunmehr vorüber .
Es wird jetzt erst gegen 4 Uhr früh hell, während
es unter der Herrschaft der mitteleuropäisches
Zeit schon um 3 Uhr vormittags hell wurde . 3 °*
allgemeinen sind freilich die Städter keine so fano'
tischen Frühaufsteher , datz sie diesen späteren Ä«^
bruch der Helligkeit überhaupt bemerken. DaM

Mehrarbeit zn leisten hat . Wenn man bedenkt «
welche ungeheure Summe vou Augenbeweg «^
gen der Deutschbruck z. B . in den Zeitungen d«w
deutschen Leser alltäglich erspart , und um wievi^
längere Fixationspaufen er gestattet , so hat nA
allen Grund , dankbar dafür zu fei» , daß ger» >°
das Volk , das am meisten liest , das deutsche , «"
das infolgedessen auch den Schädigungen der Ä" '

gen in besonders hohem Maß ausgesetzt ist ,
eine Druckschrift gestaltet hat , die mit dem u«v '
setzlichen K apital der Augenkraft , soweit als
gendmöglich , mehr als jede andere hanszuholte ^
wcitz . Dem Vernehmen nach beabsichtigt de
Schriftbund deutscher Hochschullehrer auch ander
Gebiete der Lesephysiologie, die Verhältnisse J e
Schriftgrößen , des Zeilenabstands und des f c '
tenformats experimentell untersuchen zu lasse«-

Nasmnsscuö Nordgrönlandexpeditiou .
mussens bereits für das Frühjahr 1915 in
ficht genommene neue Expedition nach Nordgr " '
land soll nunmehr im Sommer 1910 zur
führung kommen . Der Forscher ist vor einig
Zeit von Kopenhagen aufgebrochen . Bon llpe
nivik aus will er die Schlittenfahrt über das >-
der Melville -Bucht nach Thüle aitireten und vo
dort in Begleitung einiger ESkimos von »
Bork über das Binneneis nach dem nördliw
Grönland reifen . Hauptsächlichste Aufgabe ■>
Unternehmens ist die Erforschung des Lander
fens zwischen der Jndepcndenee -Bai im
und den Nordenskiöld -Sulet und Sherard -^
borne -Fjord im Westen , wo Pearv 1894 c
Wasserverbindung angenommen hatte , die a
nach den Forschungen von Rasmussen im
1912 nicht vorhanden ist . Außer R a s m u 11 ^
beteiligen sich an der Expedition ,.Peterman
Mitteilungen " zufolge , fein früherer Begie .
Peter Freuchen , der Leiter der Handel - (
Forschungsstation Thüle , der dänische Geo
Lauge Koch , und der schwedische Botaniker '

^
Th . Wulff . Falls durch irgendwelche UiM« "
die Expedition nicht zur Ausführung kon _
kann , will Rasmussen die Zeit zur Crsvricy
des Küstengebietes der Melvillebuchr
der Baffinbai benutzen .



Erstes Blatt . Karlsruher Tagblatt, Donnerstag , den 1. Juni 1916 . Nr . 151 . Seite 3.kenießt aber jeder die Wohltat der am Abend
außerordentlich langdauernden Tageshelle . Dennüu Beginn des Monats geht die Sonne um 9 UhrH Minuten , zur Zeit des Sommersolstitiums fv-kar erst um 9M Uhr abends unter . Am aller -
längsten erscheinen diese langen Sommerabende' m Westen Deutschlands , wo die Unterschiede
Zwischen mitteleuropäischer und Ortszeit einekalbe Stunde und mehr betragen . Rechnet man
dazu noch die durch die Sommerzeit gewonneneStunde , so ergibt sich beispielsweise im nördlichenTeil der Nheinprovinz und überhaupt in den
uordwestdeutschen Grenzgebieten abends eine
-i-auer der Tageshelle bis tief in die elfte Stunde
hinein. Entsprechend der großen nördlichen Ab-
Weichling der Sonne vom Aequator erreicht die
-Mittagshöhe des Tagesgestirns zur Zeit des Sol -
Vitiums im mittleren Norddentschland öl Grad ,Und sie wächst natürlich mit jedem Breitengradweiter nach Süden auch um 1 Grad an , so daßNe z . B . in München 65 Grad beträgt . Zu der
nächtlichen Dämmerung in diesen Sommerwochen

diesmal gerade in der Zeit der längsten
^ age auch noch das Licht des Mondes , dessen
Phasen auf folgende Tage fallen : erstes Viertel°w 9., Vollmond am 15 ., letztes Viertel am 22.,? eumond am 30. Juni . Seinen höchsten StandUber dem Horizont erreicht unser Trabant zur
Kit des Neumondes , am 1. und dann wieder amR . Juni .
>> Der Juni trägt seinen Namen von der Göttin
jj

Nno , der weiblichen Himmelsgöttin und Genvs -
Jupiters . Sie galt als Vertreterin der ge-

Mten Weiblichkeit, insonderheit der vollerbllihten
Jungfrau . Jede Frau im alten Rom hatte ihre' ?uno, der sie Opfer darbrachte , bei deren Namen
!'c Eide ablegte . Als Ehestisterin hieß die Göttin
jJuoo? bei Hochzeiten rief man sie an als Domi -
^Uca oder Jterduca ? denn von ihr glaubte man,?°6 sie die Braut in ihr neues Heim geleite und
Drüber wache . Der Göttin geweiht waren Gans ,Psau und Krähe . Im altdeutschen Kalender hießJuni Brachmonat , weil bei der damals üblichen
Dreifelderwirtschaft in dieser Zeit das brachlie-
„ Feld bearbeitet wurde . Auch Sommermonat""d Rosenmonat heißt der Juni . Im GegensatzMai , ber „kühl und naß " sein soll , wünscht sich

Landmann den Juni sonnig und trocken ,
trocken mehr als naß , füllt mit gutem Wein

X?® Faß ." Anderwärts heißt es ähnlich : „Was im
September soll geraten , das muß schon im Juniroten." Dagegen wirkt Aprilwctter im Juni
^ n>er verderblich : „Wenn kalt und naß der Juni? #t , verdirbt er meist das ganze Jahr .

" Densel -
Gedanken spricht eine andere Bauernregel

,M : „Verfinsterte Sonn ' in der Kornblüte , der
^ be otott die Frucht behüte ." Nur vor dem
I^ hannistage tut ein müder Regen den Frucht -'« ern noch gut. „Am Johannistage Regen , gibtKörner in den Sack.

" Regnet es aber auf St .
^ edardus (8 . Juni ) , dann regnet es mindestens
> Tage oder gar sechs Wochen lang . Regen am
Cße des hl . Veit soll für die kommende Ernte

nachteilig sein . Schreit der Kuckuck noch nachJohanni , so gibt es Mißwuchs und teure Zeit .°<r besonderer Bedeutung ist nach altem VolkS-°Uben der Siebenschläfertag (27. Juni ) , auf den
, «N das Wort geprägt hat : „gicanet es am Sic -/ Nschiäfertag , der Regen sieben Wochen nicht wei-

mag ." Wie durch statistische Beobachtungen
„
' "Bestellt worden ist, hat sich gerade diese immer3 viel geglaubte Bauernregel als trügerisch er-

fcl' ien ; denn schon häufig ist auf einen verregneten
Menschläsertag ein ungemein trockener Sommer
5 'olgt. Am besten fährt noch immer der Land-

der sich die stets passende Bauernregel zur. ^ schnür gemacht hat : „Mag 's kommen, wie da' U. ich schaffe und — halt ' still! "

^ leiuwohnnngsausstellung des badisch?»« Lan -
^ wohnungsVereins . Am kommenden Sonntag^ im Kunstgewerbemuseum (Westendstraße 8l )
L ,

c Ausstellung eröffnet , die in zahlreich?» Mo -
Ii,, Lichtbildern und Zeichnungen einen Ueber -

über die besten Leistungen des Kleinwoh - ^CflsbnuS in Baden gibt . Die Ausstellung , wird
v Sunt Sonntag , den 25. Juni dauern . Sie ist"st«g bis Freitag von 10— 1 und 2—4 Uhr ,und Feiertags ( mit Ausnahme deS ersten

PfingsttageS und des Fronleichnamtags ) von 11bis 1 und 2—4 Uhr geöffnet. Der Eintritt istfrei !
Die Rechtsverhältnisse der Vermißte» nebst der

Bundesratsverordnung über die TodeserklärungKriegsverschollener . Das Schriftchen (80 Pfg .)von Dr . jur . Walter Schmidt ist im Verlag vonFranz Bahlen in Berlin W 9, Linkstraße 16, er¬schienen. In ihm werden in leicht verständlicherWeise alle praktischen Fragen beantwortet , die sichdenen , die zu einem Kriegsvermißten in irgendwelchen Rechtsbeziehungen stehen, aufdrängen .Eine grobe Taktlosigkeit hat sich bei der letzten„Fledermaus "-Aufführuug im Großh . Hoftheaterder Darsteller des „Frosch" zuschulden kommen
lassen . Er machte nämlich das Extempore : Kardi -nal Mereier sei eingesperrt worden , weil er dieletzte Delling erteilt habe, ohne eine Fett -karte zu besitzen . Diese unglaublich taktloseEntgleisung , die eine Kultushandlung der katho-
tischen Kirche verhöhnt und den konfessionellenFrieden gefährdet , muß aufs allerschärf st emißbilligt werden . Es ist zu hoffen , daß dieGeneralintcndanz des Großh . Hoftheaters dafürsorgt, daß eine derartige Disziplinlosigkeit einesSchauspielers sich in Zukunft nicht wiederholt .
VeranstMugen. Vereine und Vorsilhrungev .

Wohltätigkeitsveranstaltuug . In dem von derhiesigen Konzertsängerin und GefangspädagoginElisabeth Gntzmann am nächsten Montag ,5. Juni im Museumsfaal veranstalteten Unter -
Haltungsabend dürfte die Aufführung von Mo -zarts Jugendwerk ,ßö a st i e n und Bastienne "
besondere Freude erwecken. Denn dieses Sing -spiel, das den zwölfjährigen Mozart schon voneiner erstaunlich sicheren Gestaltungsfähigkeitzeigt , ist erfüllt von fröhlichem Humor und einerfeinen Grazie, ' die melodienreiche , in leichtemFluß sich bewegende Musik zeigt , bei aller ver -stündlichen Abhängigkeit von guten Vorbildern ,doch schon in vielen Teilen die geniale Hand deswerdenden Meisters . So wird .Fjastien undBastienne " auch diesesmal wieder bei Musikfreun -den regem Interesse begegnen , zumal die Wieder ,gäbe durch Schülerinnen und Schüler der Gütz-mannschcn Gesangsschnle ausgezeichnet zu werdenverspricht . Den Kartenverkauf für die Veran -staltung hat die Musikalienhandlung FritzMüller , . Kaiserstraße , Ecke Waldstraße , über -nommen.

Kaisei pauorama . Auf die jetzt ausgestellteSerie Irland sei die Aufmerksamkeit ganz be¬sonders gelenkt . Findet doch dieses Land , das
sich gern von der englischen Gewaltherrschaft freimachen möchte , unsere besondere Sympathie . DerSchauplatz der erbitterten Freiheitskämpfe , Du -blin , ist mit besonders guten Bildern vertreten .Heute bietet sich so recht Gelegenheit , bei denmäßigen Eintrittspreisen , sich in diese Ansichtenzu versenken.

Im Kaffee Swner spielt von heute, Donnerstag ,an Kapellmeister Easella , dem ein ausgezeichneterRuf vorausgeht .

SlaudeÄuÄ'AuszLge.
Eheaufgebote. 31 . Mai : Wilhelm Firg a n vonPetropolis , Architekt in Düsseldorf , mit TheklaSchild von hier : Karl Stemmer von Neu -york, Kaufmann hier , mit Mathilde Wenn ervon hier ? Joseph Göhringer von Dillendorf ,Heizer hier , mit Lifette Frech von Rothenfluh :Nikolaus Sigg von Lautrach , Schriftsetzer hier ,mit Lina Schneider von Zäziwyl .
Eheschließungen . 31 . Mai : Albert Taglangvon Zabern , Lehrer in Schlettstadt , mit AnnaEckert von Schlettstadt ? Emil Vollmer vonGengenbach Maler hier, mit Theresia Kur kürstvon Bühl : Ernst Bernheimer von

'
hier ,Fabrikant hier , mit Emmi Bukofzer von hier ;Emil May von Eppingen , Buchdrucker hier , mitRosa A n n e r von Augsburg .

Geburten . 28. Mai : Oskar , Vater WilhelmSchweikert , Fuhrmann ? Ida Lina , VaterHeiw . Ehrenberg , Kaufmann, - Anna Augusta ,Vater Rich. Thielbeer , Maurer : Leo, VaterLeo Koch , Taglöhner . — 26. Mai : Kurt Manfred ,

Vater Sigmund Klein , Kaufmann . — 27. Mai :
Hans Otto Leopold, Vater Otto Soulier , städt.
Buchhalter ? Paula Berta , Vater Josef Köck ,Schmied? Karl Max Walter , Vater Gust . Hart -
mann , Handelslehrer . — 23. Mai : Marg . Luise,Vater Friedrich Dengler , Metzger ? Karl Sieg -
fried , Vater Karl Waidner , Metzgermeister ?Walter Erich Emil , Vater Heinrich van Kaick ,Ingenieur ? Lina , Vater Joh . Barth , Wagen ?
führer . — 29. Mai : Werner Emil Friedrich , Vater
Emil Anton Gärtner , Hausdiener .

Todesfälle . 29. Mai : Rosa Maria Blein es .Ehefrau des Telcgr ^Sekretärs Josef Bleincs , alt
35 Jahre . — 30 . Mai : Elise , alt 11 Jahre , Vater
Andr . Wetzel , Schreiner ? Friedrich Sprin -
ger , Maler , Ehemann , alt 45 Jahre ? Rosa
Prießmann , Witwe des Handschuhmachers
Heinrich Karl Prießmann . alt 69 Jahre : Johann
Specht , Eisendreher , Ehemann , alt 41 Jahre ?Marie Saß , Ehefrau des Maschinenarbeiters
Karl Saß . alt 47 Jahre ? Christof Künzler ,
Oberschaffner, Ehemann , alt 67 Jahre .

Veerdigungszeit und Tranerhans erwachsener
Verstorbenen. Donnerstag , den 1 . Juni :
)i11 Uhr : Friedrich . Springer , Maler , Kronen -
straße 41 . — *412 Uhr : Elisabeth Fuchs , ohne
Beruf , von Reichenbach. — 12 Uhr : Johann
Specht , Eisendreher , Lessingstraße 3«. —
Uhr : Marie Saß , Maschinenarbeiters -Ehefrau ,
Belfortstraße 13. — 1 Uhr : Karl Abraham , Er -
satz-Res. , Greuadier -Regt . Nr . 12 , 4. Komp. (Dia¬
konissenhaus) . — 2 Uhr : Christof Kanzler .
Oberschassner, Nebeniusstraße 29. — M4 Uhr :
Rosa Prießmann , Handschuhmachrrs -Witwe ,
Rheinstraße 3l in Mühlburg .

Zum Mjührigev Zubiliinm der

evangelischen SkMMche .
Ztt Anfang deS vorigen Jahrhunderts besahen

die evangelischen Einwohner der Residenz für
ihre religiösen Bedürfnisse neben der Schloß-
kapelle noch zwei Gotteshäuser . Das eine für die
Lutheraner stand auf dem heutigen Marktplatz
und schloß mit dem angebauten Friedhof die Stadt
nach Norden ab . Die zweite Kirche gehörte der
nur eine geringe Minderheit bildenden reformier -
ten Gemeinde und stand an der Kreuzstraße , an
der Stelle , wo später die heutige kleine Kirche er -
baut wurde . Beide Gotteshäuser waren aus Solz
gebaut , aber trotz ihres einfachen mehr als beschei-
denen Raumes hatte die mit einem ?lufwand von
rnnd 6000 Gulden auf dem Marktplatz errichtete
Konkordienkirche nahezu ein Jahrhundert den
Lutheranern als Gotteshaus gedient . Erst als zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts infolge der be-
denklichen Baufälligkeit der Abbruch der Konkor -
dienkirche unvermeidlich geworden war , entschloß
sich das Geheimeratstollegium auf Grund eines
Gutachtens deS Geheimerats Brauer über die
Kirchen- und Schulbaulichkeiten der Stadt nach
dem Protokoll vom 12. April 1802, den Baudirek -
tvr Friedrich Weinbrenner zu beauftragen , die
Pläne für eine neue lutherische Hauptkirche aus -
zuarbeiten . Die Fertigstellung der Pläne wurde
jedoch durch zahlreiche Hemmnisse verzögert , undals sie endlich dem Geheimeratskollegium vorge -
legt werden konnten , erregten sie bei namhaften
Persönlichkeiten Bedenken verschiedener Art . So
hat beispielsweise Kirchenrat und Spezial Volz
beanstandet , daß die Kirche von beiden Seiten mit
Schulgebciuden umgeben werden solle usw. Diese
Bedenken teilte auch Geheimerat Brauer , er gab
sich aber schließlich mit ihrer Zurückweisung durch
Reinbreuner zufrieden , indem er u . a. schrieb :
„Das sind übrigens Sacken , die nutzlos gesagtwerden , der Name des Herrn Baudirektor wird
sie einst der Nachwelt zu verantworten haben .

"
Die Pläne Weinbrenners kamen zur Ausfüh -

rnng und glücklicherweise haben sich die Beden -
ken in der Folge als nicht zutreffend erwiesen .Von den beiden neben der Kirche errichteten Ge-
bäuden nahm das gegen Norden gelegene das
Lyeeum und das südliche die Volksschule auf . Nach
Verlegung dieser Schulen bilden die Gebäude die
Geschäftsräume der Oberdirektion des Wasser-und Straßenbaues .

Am 8. Juni 1807, dem 22. Geburtstag des Erb -großherzogs Karl , fand tn Anwesenheit de» Groß -Herzogs und seiner Söhne , des Markgrafen Lud-wig , sowie der Grafen Leopold, Wilhelm undMax , die feierliche Grundsteinlegung zur neuenStadtkirche statt. Bei dem vorausgegangenenGottesdienst in ber Konkordienkirche hielt Kir -chenrat Volz die Abschiedspredigt. Nach Beendi -
gung des Gottesdienstes ging der auS neun Grup -pen bestehende feierliche Zug , in dem auch die hei-ligen Gefäße , sowie die in den Grundstein ein-zufügenden Münzen und Tafeln getragen wur -den, zur Baustelle . Die Erbauung einer neuenStadtkirche hat gleichzeitig die im Jahr 1821 voll-zogene Union mit vorbereitet . Während derGrundsteinlegung läuteten erstmals die Glockender reformierten Kirche für die Lutheraner , undnach Beendigung ber Feier wurden die heiligenGefäße in die reformierte Kirche gebracht, die vonda an beiden evangelischen Konfessionen als ge-meinfchaftlicheS Gotteshaus diente .Zur Grundsteinlegung waren in Karlsruhe soviele Freunde eingetroffen , wie sie vordemdie Stadt noch niemals beheiHergt hatte .Stach der Weiherede des Stadtpfarrers , KirchenratGockel , führte der Großherzog die drei Hammer -schlüge aus , wobei er die Worte sprach : «Zur EhreGottes , zur Zierde der Stadt und zu der Men -schen Seelenheil sei dieser Bau gegründet ." Als -dann wurden die beiden Tafeln mit einer in deut-scher und lateinischer Sprache abgefaßten Denk -fchrift, den Münzen und einigen Flaschen Land -wein in den Grundstein eingelegt . Die Denk -schrist enthielt die bei Grundsteinlegungen üb-lichen Angaben . Mit 50 Kanonenschüssen wurdedie Feier geschlossen . AlSdann begab sich der Zugzur reformierten Kirche , wo die heiligen Gefäßeniedergestellt wurden .Die Einweihung der neuen Stadtkirche erfolgteam Sonntag , den 2. Jnni 1816, mit ähnlichenFeierlichkeiten wie die Grundsteinlegung . Vonda an war die Stadtkirche die Hauptkirche der evan -

gelischen Gemeinde der Residenz, wenn sie diesenCharakter in der neuesten Zeit auch durch die Er -bauung anderer evangelischen Kirchen in der Süd -,Ost- und Weststadt etwas eingebüßt hat . Von de*größeren Feierlichkeiten , die im Laufe der Zeit inder Kirche abgehalten wurden , ist die General -
synodc des Jahres 1821 zu erwähnen , be ! der Prä -lat Hebel anläßlich des Zustandekommens derUnionsnrkunde mitwirkte . Von der neueren Zeitist die kirchliche Feier anläßlich des 50jährigen Re-
gierungsjubiläums Großherzog Friedrich I . imJahr 1902 bemerkenswert .

In der nnter dem Altar erbauten Fiirstengruftsind von badischen Herrschern die GroßherzögeLudwig und Leopold beigesetzt . Der 1888 ver -
storbene Prinz Ludwig ist nach . Fertigstellungder Grabstelle im Fasanengarten im Jabre 1897von der Gruft der Stadtkirche dahin überführtworden .

Spori .
Fußball . Das am kommenden Sonntag statt-sindende Entscheidungsspiel um die Meisterschaftdes Gaues Mittelbaden zwischen dem KarlsruherFußballverein und F . C. Phönix wird auf demK. F . B . -Platze ausgetragen , da M die beteiligtenVereine auf diesen Platz geeinigt haben . Näheresfolgt.

Kimmen 0W dem PuMum .
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik iibeo>nimmt die Redaktion kein« Verantwortung .)

Jüngst ist , nachdem im Laufe des Monats Slprilder Preis für •/» Liter Apfelmost von 16 auf18 Pfg . gestiegen ist , ein abermaliger Preisauf -
schlag auf 20 Pfg . erfolgt . Die Wirte begründendas mit abermaliger Preiserhöhung durch Apfel-
Mostkeltereien . Vor dem Krieg kostete der Liter24 Pfg . und heute kommt er auf 50 Pfg ., das sindrund 100 Prozent Ausschlag. Mögen die Apfel-mvsttrinker , wenn es nötig ist , sich zusammentunuud durch gemeinsame Einkäufe sich ihr Getränke
beschaffen . M .

Qieratsr .
>i?^ urilh Lilicirsrio : Ein Spiel im 33ili &.

Geh . 4 Jt , geb . 5 M . I . G . Cottafche
^ gsbuchhaudlung , Stuttgart .

freut sich immer , wenn der uns Süddeut -
ff? besonders nahestehende Schwabe Heinrich
tfj ufan , der jetzt wie viele andere unserer Dich-

Königs Rock trägt , mit einem neuen
L, .

e hervortritt . Denn man weiß von vorn -
>» ),

x,r> daß, was er schreibt , die Merkmal ? deS
*!». Stille Gereiften trägt . So weist auch der
« . .. Roman die Vorzüge des Lilienfein schen
jjr 'fcns auf : eigenartige Handlung , sichere
^ ^ chenschilderung, reizvolle Stimmungsmale -

dazu eine sorgsame, bildhafte Sprache , deren
^ !

" ang man sich gerne hingibt . Ein Spiel im
ist die Hauptperson des Romans , die Ober -

Pachter Edith , ltnverstandeu vmi dem um die
i)i. . keiner Kinder inbrünstig , aber mit saiicheu
!w e tt kämpfenden Vater , den seine Frau einst

hatte , umhergetriebeu von den Wider -
in ihrem Innern , geht das Mädchen

«C leidensvotteu Lebensweg . Der schwache'w 'wiHe in ihr wird noch erdrückt , als die
V iu der das Ä' tüdchen nacli des Baters Tod

ganz unter ihren selbstsüchtigen Einfluß
\ ,

'"U. <5rf t als die Mutter Unmögliches von
?it Klangt , zerreißt sie lieber das Band , das sie

Mutter verknüpft , als ihren Willen ganz
X

'
^ ben. Fremde Menschen stehen der Ein -

V ' bei , und in der Liebe zu einem tüchtigen
erblüht ihr ein Glück für ihren ferneren

^
"«weg.

'Vi sicherer Hand hat Lilienfein diese Gescheh -
^ „

°Ufgebaut, alles durchpulst von einer starken>>th
"

.'rhaftlichkeit, die aber nirgends überlaut
wnderu stets den vornehmen , stillen Ton°er in allen Erzählungen des Dichters so

zu bemerken ist. Prachtvolle Bilder
Vt Jicr wieder geschaffen , interessante Men -

segnen uns allenthalben in reicher Zahl .^ ^ Negsbeginn gibt seinem Werk den Aus -
fe " 'cht aber in den üblichen hurramäßigen
'% i

nnen ' sondern von höherer Warte ausmit dem Ernst und der Uebcrlegenheit

deS reifen Mannes und ttefer blickenden Künst-lers in seine Erzählung verwoben . Gerade dieseletzten bedeutsamen Kapitel geben dem Romaneinen besonderen Reiz .
Hermann Zvcick.

Wilhelm von Scholz : Reise und Einkehr .Dtit acht Bildern . 160 Seiten . Verlag von Fried -rich Andreas Perthes in Gotha 1916.Dr . Wilhelm von Scholz gehört zu den hervor -
rggendsten lyrischen und dramatischen Dichternder Gegenwart . Er offenbart eine ungewöhnlicheVerskuust und weiß in feinen gedankenschwerenGedichten neue und eigenartige Gefühle wahr -haftig zu erleben . Man kann ihn etwa als Ver -treter des Zieuklassizismus bezeichnen, der sich auchum die Klärung der dramatischen Frage uustrei -tig ein bleibendes Verdienst erworben hat . Vonseinen Prosawerken sind „Der Bvdensee " und„Sommertage am Bodensee"

.hervorzuheben , zweiliebenswürdige Schriften , die jeder Freund desBodciisees immer wieder gerne zur Hand nimmt .Mit seiner neuesten Schrift „Reise u . Einkehr "
betritt W . von Scholz ein Gebiet , das bis jetztnoch recht wenig angebaut ist . Gerade in Deutsch-land haben wir zahllose ausgezeichnete Reisesüh -rer und Rcisewerke , die eine Fülle von Wissens -stosf vermitteln , aber in der Regel fehlt ihnen dieHauptsache, die Seele . Ist doch uns im Zeitalterder Vergnüguugs - und Erholungsreisen jene alteilkeisekuust so ziemlich abhanden gekommen dieals dichterischen Niederschlag einst die „empfind -samen Reisen " erstehen ließ . Man vergleicl>ez . B . nur einen beliebigen Reiseführer durch Jta -lien mit Goethes „Italienischer Reise "

, um denUnterschied deutlich zu erkennen . W. von Scholzhat es sich zum Ziele gesetzt, die fast verloreneReiseknnst zu neuem Leben zu erwecken, zu zeigen,wie man in Goetheschem Sinne reist . Es ist dazunötig , daß man „viele Stimmungen und Gefühleverschiebt, ansammelt , wachsen und sich steigernläßt , bis sie fast von selbst zu einer Reise werden ,bei welcher der graue Ueberzug Alltäglichkeit vonallen Dingen abfällt . Dann werden ein paar Wo-chen zum innerlichsten Erleben einer Landschaft,ihrer Bevölkerung , ihrer Bauten , ihrer Geschichte ,ihrer Daseinsbediugungen und , indem sie irgend -wie als ein Lebensganzes erscheinen und dem ein-

zelnen gegenübertreten , auch des Reisenden selbst ,führen sie zu neuer Klarheit über Errungenesund zu Erringendes ." Für den . ver heute im
Sinne Goethes reisen will , wird die seelische Ab-
stimmung besonders wichtig sein, die Schaffungdes freien Wandergefühls in sich, wozu das zeit-
weilige Vergessen aller Sorgen und Arbeiten ge-
hört . Diese Grundstiinmungen steigern sich durch
wanderndes , gemächlich -gcnießeudes Reisen in
solchem Maße , daß sie zum dauernden Besitz des
Menschen werden .

Nuf seinen Wanderungen hat W . von Scholzkeine fremden , wenig besuchten Gegenden berührt ,sondern bekannte , deren Schönheit und lebendigeFülle aber nicht allen bekanttt ist . Er führt unsan Landschaften des Rheins und Neckars , in einen
sürstlichen Park , das Schloß in ' Bruchsal , nachTrient , an Schweizer Seen , in die Niederlande .Den friedlichen Reisebildern sind zwei aus demKriege beigefügt : eine Fahrt während der Mobil -machung und eine Urlaubsreise au die Südgreuzedes Sieiches. Die acht Landschaftsaufnahmen desVerfassers sind ein stimmungsvoller Schmuck desmit Geschmack ausgestatteten Buches . Der Dank ,den wir Wilhelm von Scholz für diese schöne^ >™ e schuldig sind, verbindet sich mit dem auf -richtigen Wunsche, er möchte uns bald wieder eineneue Sammlung solcher Wanderbilder bescheren.

Walter Frieshart .
Eiu neutrales Urteil über Deutschland und denWeltkrieg fallt der Doktor der Rechte der Uuiversi -tat Madrid Eduardo L. Llorens in seinerSchrist „La Guerra y el Derecho "

. Diese vvr kur¬zem im Berlage von Broschek u . Co. , Hamburg , inspanischer Sprache erschienene Arbeit hat durch ihreklaren , mit Aktenbelegcu versehenen Ausführnn -
g-en in weiten Kreisen des In - und Auslandeslebhaftes Interesse erweckt , sie ist daher auf mehr-fache Anregungen hin ins Deutsche übersetzt wor -den und trägt den Titel : „Der Krieg unddas Recht " . Aus dem Spanischen überseht vonAug . Strube . (Preis 1 JC. ) In 4 Abschnittenwerden behandelt : Die Frage der unmittelbaren
Verantwortung für den Krieg , die NeutralitätBelgiens , das Nationalitätspriu ^ ' " ft Seekrieg .Der Verfasser verwertet die Urteile erster enropäi -scher und amerikanischer Rechtslehrer , unter Aus -

schaltung der deutschen und österreichischen , wo-
durch der Schrift — im Unterschied von den zahl -
reichen ähnlichen — ein einzigartiges Geprägeverliehen wird .

„Lcus—Loretto- ChaniPague" nennt H . Th.Müller , ein Kriegsteilnehmer des Badischen
Leibgrenadicrregiments , seine soeben in 2 . Auf -
läge in Kommissionsverlag der Westbuchhandlungvon Bruno Lange in Karlsruhe erschienene
Sammlung von 100 photographischeu Aufnahmenmit Erläuterungen . Das sauber auf Glanzpapiergedruckte Bündchen , das aus dem Umschlag ein
reizendes Frühlingöidyll aus einem Schützen¬graben bei Lens zeigt , bringt interessante Bildervon Schlachtfeldern , Schützengräben , Sappen ,Unterständen u . dgl ., sowie von den Orten des
denkwürdigen Kampfgebietes , mit denen das
Lcibgrenadicrregiment in Verbindung kam undwo eö sich in heroischen, blutigen Kämpfen unver -
welklichen Lorbeer errungen hat . Die knappenund doch erschöpfenden Erläuterungen zu den
einzelnen , anschaulichen Aufnahmen machen die
Sammlung , die jedem Angehörigen des Regi -
ments eine liebe und wertvolle Erinnerung an
seine 5! riegserlebnisse darstellt , auch für denLaien gemeinverständlich und fesselnd . Der Preisdes kartonierten ' Buches beträgt 2 M. I . A .

Le Tr ^ducteur , The Translator , n Tradnttore ,drei Halbmonatsschriften zum Studium der fran -
zösischen , englischen, italienischen und deutschenSprache .

Diese Lehrschriften machen sich zur Aufgabe , dasStudium der französischen, englischen, italienischenoder deutschen Sprache , wenn Vorkenntnisse schonvorhanden sind , auf unterhaltende Weise weiter zuführen . Die beste Weise, sich dieser Lehrmittel zubedienen , ist : Sorgfältiges Durchlesen , Ausschrei -ben der neu vorkommenden Ausdrück ? und Aus¬wendiglernen , Benützung der Übersetzungen zunachhcriger Selbstkorrcktur , Auswendiglernen ein-zelner Abschnitte oder kleinerer Artikel und nach-heriges Niederschreiben aus dem Gedächtnis . —
Probenummern für Französisch, Englisch oder Jta -
lienisch kosten frei durch den Verlag des „Tracht .teur " in La Chaux -de-Fonds (Schweiz ) .
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Vadische Historische Kommission.
Am 20. Mai b. I . fand in Karlsruhe die 38.

Plenarversammlung der Badischen Historischen
Kommission statt .

Nachstehende Uebersicht zeigt den Stand der ein-
zelnen Unternehmungen der Kommission . Die
Vorarbeiten für das Register zu dem von Dr .
Rieder bearbeiteten dritten Band der Regesten
der Bischöfe von Konstanz mußten nach Kriegs -
ausbruch eingestellt werden . — Von dem vierten
Bande der Regesten der Markgrafen von Baden
und Höchberg, bearbeitet von Geh . Archivrat Dr .
Krieger , erschienen im Jahre 1914 die vierte , die
Jahre 1468 bis 1475 umfassende , und im Jahre
1915 die fünfte Lieferung , einige Nachträge unt >
das Register des Bandes enthaltend . — Der
Druck des zweiten Banöes der Regesten der
Pfalzgrafen am Rhein konnte infolge der Ein -
berufung des Bearbeiters , Dr . Graf von Obern -
dorff , zum Heeresdienst nicht fortgesetzt werden .
Der sechste ( Nachtrags - ) Band der Politischen
Korrespondenz Karl Friedrichs von Baden , be -
arbeitet von Geh . Rat Dr . Obser , wurde im April
des Jahres 1915 ausgegeben . — Für die Heraus¬
gabe des zweiten Bandes der Denkwürdigkeiten
des Markgrafen Wilhelm von Baden war Geh .
Rat Dr . Obser auch weiterhin tätig . — Professor
Dr . Pseilschister umßte infolge anderweitiger
Inanspruchnahme seine Arbeiten für die Heraus -
gäbe der Korrespondenz des Fürstabts Martin
«Herbert von St . Blasien bis zur Beendigung
des Krieges zurückstellen. — Professor Dr . An -
dreas in Rostock hat infolge seiner Einberufung
zum Heeresdienst die Bearbeitung des zweiten
Bandes der Geschichte der badischen Verwal -
tungsorganisatiou und Verfassung 1802—1818
noch nicht aufgenommen . — Die von Privatdo -
zent Dr . Windelband bearbeitete Darstellung der
Verwaltung der Aiarkgrasschast Baden zur Zeit
Karl Friedrichs befindet sich unter der Presse und
wird noch im Laufe dieses Jahres ausgegeben
werden . — Die Vorarbeiten für öie Geschichte der
badischen Landstände , Bearbeiter Dr . Schnabel ,
wurden erheblich gefordert . Geh . Hofrat Prof .
Dr . Gothein hat die Vorarbeiten für den zweiten
Band seiner Wirtschaftsgeschichte des Schwarz -
walds weiter gefördert . — Geh . Hofrath Prof ,
Dr . Wille ist zunächst noch mit der Sammlung
des Materials für seine Geschichte der rheinischen
Pfalz beschäftigt. — Die Vorarbeiten für den
zweiten Teil der Münz - und Geldgeschichte der
im Großherzogtiim Baden vereinigten Gebiete
hat Dr . Cahn in Frankfurt a . M . bis zu seiner
Einberufung zum Heeresdienst weitergeführt . —
Mit den Vorarbeiten für den sechsten Band der
Badischen Biographien hat Geh . Archivrat Dr .
Krieger begonnen . — Von dem achten Hefte des
dritten Bandes des Oberbadisck'en Geschlechter-
buches war bei Ausbruch des Krieges ein großer
Teil gebrückt: infolge der Einberufung des Be -
arbeiters , des Freiherrn O . von Stotzingen , zum
Heeresdienst konnte der Druck nicht fortgesetzt
werden . — Die Ausarbeitung neuer Entwürfe
für die Siegel und Wappen der badischen Ge¬
meinden , desgl . die Vorarbeiten für das vierte
Äest der Badischen Städtefiegel mußten infolge
der Einberufung des Zeichners Held zum Hee-
reSdienst eingestellt werden . — Der Bearbeiter
der Bibliogravhie der badischen Geschichte , Dr .
Herbert Burckhardt , ist am 1. April 1915 auf dem
Felde der Ehre gefallen . An seine Stelle trat
Lehramtspraktikant Dr . Lautenschlager , Volon -
tärassistent an der Großh . Universitätsbibliothek
in Heidelberg . — Von den Bearbeitern der Ober -
rheinischen Stadtrechte hat Professor Dr . Koehne
in Berlin mit dem Drucke der Nachträge zu den
bisher erschienenen acht Heften der Fränkischen
Abteilung begonnen und an dem Register wei-
tergearbeitet . In der Schwäbifchen Abteilung
ist das von Lehramtspraktikant Hafen bearbeitete
Register zum Stadtrecht von Neberlingen , mit
Textverbesserungen von Hofrat Dr . Roder , desgl .
das von Privotdozent Dr . Merk bearbeitete
Stadtrecht von Neuenburg im Jahre 1914 aus¬
gegeben worden . Das von Dr . Lahuseu bearbei -
tete Stadtrecht von Freiburg befindet sich unter
der Presse . Für das Stadtrecht von Konstanz hat
Professor Dr . Benerle in Göttingen einen großen
Teil des Manuskripts fertiggestellt . — Privat¬
dozent Dr . Brinkmann hat mit dem Drucke des
ersten Bandes der Badischen Weistümer und
Dorfordnnngen begonnen . — Bon der Zeitschrift
für die Geschichte des Oberrheins sind der 29.
und 30. Band unter der Redaktion von Archiv-
direktor Geh . Rat Dr . Obser und Archivdirektor
Dr . Kaiser in Straßburg erschienen. In Ver -
bindung mit der Zeitschrift wurden Heft 36 und
37 der Mitteilungen der Badischen Historifchen
Kommission veröffentlicht . Neujahrsblätter sind
für die Jahre 1915 und 191« nicht ausgegeben
worden ? wegen der Bearbeitung eines Neujahrs -
blattes für 1917 schweben noch Verhandlungen .
Von den unter Leitung des Vorstandes des Sta ^
tistischen Landesamts , Geh . Oberregierungsrat
Dr . Lange , bearbeiteten Historischen Grundkarten
des Großherzogtnms Badens wurden die beiden
letzten noch ausstehenden Blätter Sektion (589)
Pforzheim und Sektion (658 ) Stühlingen im
Jnli 1914 ausgegeben . Die Pfleger der Kom-
Mission unter Leitung der Oberpfleoer Realschul -
direktor a D . Hofrat Dr . Röder . Stadtarchivrat
Professor Dr . Albert , Hofrat Professor Dr . Pfasf ,
Archivdirektor Geh . Rat Dr . Obser und Vroses-
sor Dr . Walter waren wie bisher für die Ge-
meindearchive des Landes tätig . Die Neuord -
nung derselben wurde in 16 Gemeinden des
Amtsbezirkes Ueberlingen und 10 Gemeinden
des Amtsbezirks Freiburg durchgeführt . Die
Verzeichnung der grnndherrlichen Archive ist
nahezu beendet.

Fürsorge und Liebeslüllgkeik .
Detmold , 31. Mai . Fürst Leopold zu

Lippe hat aus Anlaß seines heutigen Geburts -
tages eine reich dotierte Stiftung für l i p p e s ch e
Kriegsinvaliden und u n versorgte
Hinterbliebene im Weltkriege 1914/16 ge-
fallener Helden ins Leben gerufen , die ihren Sitz
in Detmold haben wird . (W .B .)

Vlissingen , 31 . Mai . Der heute hier angekom-
meue Postdampfer aus England brachte 40 d e u t-
sche Zivilgefangene mit . (W .B .)

MrlschaflS'Organisation.
Die Tätigkeit des Kriegsernährungsamts .

Berlin , 31 . Mai . (Amtlich.) Der Vorstand
des Kriegsernährungsamts beschäftigte
sich in seiner jüngsten Sitzung u. a. mit dem
gegenwärtigen Stand der Versorgung auf
verschiedenen Lebensmittelgebieteu . Ins -
besondere wurde geprüft , auf welchen Wegen für
die nächste Zeit der schwer arbeitenden Bevöl -
kerung Nahrungsmittel zugeführt werden kön -
nen . Außer den , wie bereits bekannt gegeben»
von der Reichsgetreidestelle für diese Zwecke zur
Verfügung gestellten 2 Millionen Zentner Brot -
getreide sollen noch verschiedene andere Quellen
erfchlossen werden . Sie sollen insbesondere sol-
chen Staaten und Jndustriegemeiuden zugute
kommen , die die Massenspeisung in erheb-
lichem Umfang und in zweckmäßiger Weise zur
Durchführung bringen . Die bezüglichen Be -
ratungen sollen in der am Samstag stattfinden -
den Besprechung mit Vertretern der Städte und
Jndustriebezirke zum Abschluß gebracht werden ,
damit möglichst schon vor Pfingsten praktische
Fortschritte erreicht werden . Ferner wurde die
Frage der Butter - und Fettversorgung mit Ver -
tretern aller beteiligten Stellen besprochen. Diese
Besprechung soll vom Vorstand morgen zu Ende
geführt und das Ergebnis in Form bestimmter
Vorschläge dem Reichskanzler unterbreitet wer -
den . Die Tagesordnung für die in der nächsten
Woche stattfindenden Beratungen mit Vertretern
der Verbraucher , der Landwirtschaft , der Jndu -
strie und des Handels wurde festgestellt. Bespre -
chungen mit Vertretern des Ernährungsgewerbes
— Bäcker, Zuckerbäcker, Fleischer , Gastwirte —
sollen alSbald nach Pfingsten stattfinden und die
Organisationen um Vorschläge von Vertretern
ersucht werden .

Der im Reichshaushaltsausschuß augeregten
Ergänzung des Vorstandes durch zwei Vertreter
der Landwirtschaft wurde zugestimmt . Mit den
bei den Ernährnugsfragen besonders beteiligten
Frauen beabsichtigt das Kriegsernährungsamt
ständige Fühlung herzustellen , indem die Ernen -
nung einiger Frauen zu Mitgliedern des Bei -
rats in Aussicht genommen ist, wegen deren Ans -
wähl noch verhandelt wird . Daneben soll für die
Fragen , die die Fronen besonders berühren , ein
aus Vertreterinnen der verschiedenen Berufe und
Organisationen bestehender , nach Bedarf einzu -
berufender Frauenbeirat für das Kriegsernäh -
ruugsamt gebildet werden . (W .B .)

Einfuhr und Vertrieb von schweizer , schwedischem
und norwegischen käse .

Die Zentr .-Einkaufsgesellsch ., m . b . H ., teilt mit ,
daß sie bis auf weiteres dem Handel allgemein die
Genehmigung erteilt , Käse auS Schweden und Nor -
wegen einzuführen und in den Verkehr zu brin -
gen . Bei jeder Einfuhr ist nur die vorgeschrie-
bene Anmeldung vorzunehmen , auf welche die
Z .-E .-G . ausnahmslos mitteile « wird , daß sie
aus die Ablieferung verzichtet. Ferner wird die
Z .-E .-G . zunächst bis zum 31. Juli 1916 die Ein -
fuhr von Schweizer Käse unter der Bedingung ,
daß sich die Einfuhr in den von der Z .-E .-G . vor -
geschriebenen Forin vollzieht , dem Handel über -
lassen. Die Abdrücke für den Geschäftsverkehr
und die vorgeschriebenen Bedingungen sind un -
entgeltlich von der Verrechnungsstelle für Schwei-

zer Käse, München 8, erhältlich . Die wesentlich-
sten Bedingungen gehen dahin , daß Zahlungen an
Schweizer Lieferanten nur durch die Vermitte -
lnng der genannten Verrechnungsstelle erfolgen
dürfen , und daß für den Vertrieb im Jnlande ge-
wisse Beschränkungen bezüglich des Verdienstes
vorgeschrieben werden . Der Höchstpreis, der bei
Abgabe von Käse an die Verbraucher gefordert und
gezahlt werden darf , beträgt bis auf weiteres 2 .30
Mark für ein Pfund . (W.B .)

Alle Lebensmittel fürs Inland .

In der letzten Zeit ist in der Presse mehrfach
die Befürchtung geäußert worden , daß eine Aus -

fuhr von Lebensmitteln aus dem Ge-
biete des Deutschen Reiches stattfinde . Tatsächlich
ist jedoch die Ausfuhr aller irgendwie wichtigen
Lebensmittel — jetzt auch des Spargels — ver¬
boten . Der Reichskanzler ist zwar ermächtigt ,
Ausnahmen von dem Verbot zu gestatten . Es be-

steht jedoch Übereinstimmung zwischen dem
Reichsamt des Innern und dem Kriegsernäh -

rungsamt , daß die Zahl dieser Ausnahmen auf
das geringste denkbare Maß beschränkt und daß
in jedem einzelnen Fall eine scharfe Prüfung im
Einvernehmen mit dem Kriegsernährungsamt
stattfinden soll . Völlig läßt sich eine Ausfuhr
von Lebensmitteln aus Deutschland aus geogra -

phischen Gründen nicht vermeiden . Ebenso wie
beispielsweise zahlreiche deutsche Orte an der
österreichischen Grenze auf den Bezug von Le-
bensmitteln aus dem benachbarten österreichischen
Gebiet angewiesen sind, ist es umgekehrt auch
eine Anzahl österreichischer, namentlich böhmischer
Fabrikorte , die die Einfuhr von Lebensmitteln
aus den benachbarten deutschen Kreisen nicht ent -
behren können . Wenn jedoch gelegentlich inZei -
tungen der Vermutung Ausdruck gegeben wird ,
daß eine Ausfuhr von Obst und Gemüse nach
Holland und Dänemark und damit mittelbar eine
Begünstigung der Versorgung Englands stattge-
funden habe , so ist dies völlig unzutreffend .

Hilfe für den bedrängten Mittelstand .

In der Fürsorge um die Allgemeinheit ist der
Magistrat zu Schöneberg noch einen Schritt
weiter gegangen als andere Städte , er hat auch
an den Mittelstand bei den öffentlichen Speisun -

gen gedacht . Die Schöneberger Stadtverordneten -

Versammlung hatte den Magistrat ersucht, mit

Rücksicht auf die zunehmenden Schwierigkeiten in
der Beschaffung von Lebensmitteln für den pri -
vaten Haushalt dafür Sorge zu tragen , daß die
bisher im Auftrage der Stadt von dem Schöne-
berger Verein für Volksküchen eingerichteten öf-
fentlichen und gemeinnützigen Speisegelegen -
heiten dem Bedürfnisse entsprechend erheblich aus -
dehnt werden . Der Magistrat hat diesem Be -
schluß zugestimmt uud den Stadtverordneten
eine Vorlage unterbreitet , die in großzügiger
Weise die öffentliche Mas/enspeisung regelt
und j e d e in Bürger ein ausreichendes . Mittag -
essen gewährleistet . Mit dem Schöneberger Volks -
küchenverein wurde ein neuer Vertrag verein -
bart , nach dem die Stadt dem Verein die Aufgabe

der öffentlichen Speisung überträgt und der Be-
trieb aller Küchen vom 1. Juni ab auf städtische
Rechnung übergeht . Der Verein wird zu den
bestehenden zwei Volksküchen und einer Mittel -
standsküche eine weitere Mittelstandsküche und
eine dritte Volksküche errichten . Beabsichtigt ist
ferner die Errichtung weiterer Küchen je nach
Bedarf . Nach dem Hamburger Beispiel wird mit
einer täglichen Speisung von 30 000 Personen ge-
rechnet. In den Volksküchen soll das Mit -
tagessen 35 Pfg . für die ganze und 25 Pfg . für die
halbe Portion betragen , während es in den Mit -
telstandskücheu 60 Pfg . beträgt und die
Selbstkosten decken muß . Zur Deckung der Ein -
richtungskosten und der Zuschüsse des laufenden
Betriebs der Volks - und Mittelstandsküchen
wurde ein Betrag von 130 000 Mark bewilligt und
als Betriebsmittel zur Anschaffung von Vor -
raten ein Vorschuß von 150 000 Mark zur Ver -
fügung gestellt.

[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

England n. das deutsch -amerikanische
Farbstoff -Abkommen .

Das Farbstoffproblem beschäftigt die englische
Textilindustrie seit Beginn des Weltkrieges auf das
stärkste . Das Fehlen der deutschen Farbstoffe , die
in den letzten Jahren vor dem Kriege in ständig
zunehmendem Umfange nach England ausgeführt
worden waren , brachte das englische Textilgewerbe
in schwere Bedrängnis . Die Engländer versuchten ,
sich die unersetzbaren deutschen Farbstoffe in neu¬
tralen Ländern zu verschaffen , aber Deutschland
traf hiergegen Abwehrmaßregeln . Darauf ging man
in England an den Versuch , mit Staatsmitteln eine

große Teerfarbenindustrie zu gründen . Es sollte
eine Gesellschaft mit einem Kapital von 3 Millionen
LstrL gegründet werden , deren Kapital gemeinsam
von den Farbstoffabriken und den Färbereien und

Zeugdruckereien aufgebracht werden sollte . Ob¬
wohl die englische Regierung sich bereit erklärte ,
der Gesellschaft auf 25 Jahre ein Darlehen von
Wi Millionen Lstrl . zu 4 % zu gewähren , kam das

Kapital nicht zusammen ; hauptsächlich deshalb ,
weil die meisten englischen Textilfabriken sich wei¬

gerten , die verlangte Verpflichtung einzugehen , auf
Jahre hinaus Farben nur von den staatlichen Far¬
benfabriken zu beziehen . Sie fürchteten , schlech¬
tere Farben als die mit deutschen Farben versorg¬
ten ausländischen Textilfabriken , insbesondere die
amerikanischen , zu erhalten und dadurch wichtige
Absatzgebiete zu verlieren . Befürchtungen dieser
Art treten nun jetzt in England besonders stark auf ,
seitdem Verhandlungen zwischen den Vereinigten
Staaten von Nordamerika und Deutschland über die
bisher von Deutschland gesperrte Ausfuhr deut¬
scher Farbstoffe nach der Union eingesetzt haben .

Ueber den Stand dieser Unterhandlungen erfährt
die „Yorkshire Post " von ihrem Bostoner Bericht¬
erstatter ; „Es ist nunmehr eine Vereinbarung zwi¬
schen Deutschland u. Amerika erzielt , wonach die
amerikan . Webstoffindustriellen eine ausreichende
Menge deutscher Farben erhalten . Die nationale
Vereinigung der Baumwollfabrikanten hat zu Be¬

ginn des Krieges von der britischen Regierung eine
Erlaubnis dafür erhalten , daß zwei Schiffsladungen
deutscher Farbstoffe durch die Blockade hindurch
dürften . Die deutsche Regierung hat jedoch bis
vor einer Woche die Verschiffung der Farben ver¬
weigert , wenn nicht die Sicherheit bestände , im
Austausch dafür Schiffsladungen mit Baumwolle zu
bekommen . Vor einem Monat sind die Verhand¬
lungen von Graf Bernstorff wieder eröffnet worden ,
und die deutsche Regierung hat nun erlaubt , zwei
Schiffsladungen Farbstoffe nach Amerika zu sen
den . Das sind 15 000 t , die ungefähr für sechs
Monate ausreichen . Die Ware wird , ehe sie
Deutschland verläßt , bezahlt , und daher als ameri¬
kanisches Eigentum befördert . Bisher hat man
sich , abgesehen von den Leistungen der amerika¬
nischen Fabrikanten , hauptsächlich mit aus China
bezogenem künstlichen Indigo beholfen . Der Ge¬
samtweltbedarf beträgt sonst jährlich 80 Millionen
Pfund , wovon Deutschland 95 v . H . liefert .

"

Die englischen Klagen über diese deutsch -ame
rikanische Vereinbarung kommen in einem Artikel
der „Morning Post " besonders deutlich zum Aus
druck . Das englische Blatt schreibt : „Die englische
Industrie leidet augenblicklich sehr unter dem Far¬
benmangel , und es ist daher von großem Interesse
zu hören , daß Deutschland den Vereinigten Staa¬
ten aus Liebenswürdigkeit „ausnahmsweise " mit
15 000 t Farbstoff aushelfen will . Die deutsche
Regierung macht nur eine Bedingung : „Sie verlangt
nur , daß die Farbstoffe durch die amerikanische
Industrie verbraucht werden sollen und nicht wie
der nach Großbritannien oder seinen Verbündeten
ausgeführt werden dürfen .

" Diese Bedingungen
sind freundschaftlich zwischen dem Grafen Bern¬
storff und dem Sekretär Lansing festgesetzt wor
den , und es fehlt nur noch die Einwilligung der bri¬
tischen Regierung . Schon einmal hat die britische
Regierung die Erlaubnis zur Ausfuhr von Farbstoff
im Werte von 5 Millionen Dollars von Deutschland
nach den Vereinigten Staaten gegeben . Dank un¬
serer laissez -faire -Politik fehlt es unserer Industrie
an Farben , mit denen jetzt die im Wettbewerb
stehenden Industriezweige einer anderen Nation
versorgt werden . Die britische Webstoffindustrie
muß leer ausgehen , während die amerikanische
ihre Farben durch die Liebenswürdigkeit der eng¬
lischen Flotte erhält . , Deutschland schlägt dabei
zwei Fliegen mit einer Klappe : Es verhindert dabei
Amerika , seine Farbenindustrie auf eigene Füße
zu stellen , und fügt gleichzeitig dem englischen
Webstoffhandel einen schweren Schlag zu .

"

Offener kann die Ueberlegenheit der deutschen
Farbenindustrie und die schwere Gefahr , in der sich
die englische Textilindustrie befindet , nicht zuge¬
geben werden .

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 31 . Mai . Die Stimmung im freien Bör¬
senverkehr war auch heute recht zuversichtlich
und das Geschäft zeigte im allgemeinen Lebhaftig¬
keit , wenn sich auch zum Teil der morgige Feier¬

tag geltend machte. Außer Montanwerten, von

denen Oberbedarf und Caro bei höheren Kursen
bevorzugt waren , zeigte sich Interesse für Türken¬
lose , Tabakaktien und die Anteile der Orientbahn .
Ferner wurden Phönix für Rheinisch -Westfälische
Rechnung in größerem Posten gekauft . Ebenso
waren Dynamit -Trustaktien gefragt . Schiffahrts¬
werte und amerikanische Transportaktien waren
kaum beachtet . Am Anleihemarkt trat wiederum

gute Kauflust für 3- und 3% % prozentige deutsche
Anleihen hervor . (W .B .)

Berlin , 31 . Mai .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . -Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 517 K
Geld 223 H
Geld 161VK
Geld 161%
Geld 161V,
Geld 103
Geld 69 .70
Geld 86 %
Geld 78

Brief 519J4
Brief 22434
Brief 161
Brief 161 Vk
Brief 162
Brief 103%
Brief 69 .80
Brief 86°/»
Brief 79 %

(W .B .)

Paris , 30. Mai . (Fondskurse .) 5% franz . An¬
leihe 88 .20 , 3% franz . Rente 63, Spanier 96. 10 , 3/»

Russen 55.50, Türken 60.40, Credit Lyonnais 1175.

Union Parisienne 600 , Suez -Kanal 4525 , Thomson
594 , Briansk 345 , Maltzeff 500 , Le Naphte 317 , Ri°

Tinto 1780, Cape Copper 117.50 , Tharsis 149, Dc

Beers 301 , Randmines 99 . (W .B .)

Gegen die Preistreiberei im Tabak¬
handel .

u . Mannheim , 31. Mai . Ueber ungesunde Preis '

treiberei im Tabakhandel wird in Interessentenkr «1'

sen Klage geführt . Durch Ankauf noch auf dem Feld e

stehendem Tabak durch die Agenten waren i®1

letzten Erntejahre die Preise unverhältnismäßig
die Höhe getrieben worden und heute liegen scho"

wieder Meldungen vor , daß im badischen Obel '

lande schon jetzt , wo das Anpflanzen kaum bee » '

digt ist , bereits das Sandblatt verkauft worden ist

Angesichts dieses Umstandes hat die OrtsgrupP 4

Mannheim der deutschen Zigarrenladeninhaber be '

schlössen , gegen diese unreelle Preistreiberei St *

lung zu nehmen . Sie wird auf dem in Eisena c

stattfindenden Verbandstag den Antrag stellen ,
Verbandsvorstand möge sofort bei der Reichsrej5 'e

rung die geeigneten Schritte unternehmen , daß ^ef

Kauf von Tabak der Ernte 1916 vom Felde verb ®"

ten , ferner Verkaufstermine festgesetzt und Hochs

preise für Pflanzer und Händler festgesetzt
den . In der Begründung dieses Antrages wird u. *

ausgeführt , daß durch diese unreelle Preistreibe r®
|

der reelle Spezialhandel mit Tabakfabrikaten im*11

mehr gefährdet wird , da Zigarren von 5—10 Pf®®

nig schon heute nahezu ausgeschaltet und wenn '

gesetzliche Regelung zur Verhütung der Preistr 8
^

berei nicht erfolgt , auch nach dem Kriege k®*"

Zigarre unter 15 bis 20 Pfennig hergestellt wer <Je

kann .

Transportwesen .
Anhaltend starke Mehreinnahmen bei den Orie»^

bahnen . Die Einnahmen der Betriebsgesellsch ®
j

für Orientalische Eisenbahnen in Konstantine ?",

stellen sich in der Woche vom 29. April bis >
ds . Js . auf 450 727 Frcs . (plus 134 648 Frcs .) ; die

der Woche vom 6. bis 12 . Mai betragen 665

Francs (plus 353154 Frcs .) . Die Betriebseinfl
men seit dem 1. Januar bis zum 12 . Mai bei » '

^
sich somit auf 7 645 201 Frcs . ; sie übersteigen
vorjährigen um 2 189 930 Frcs .

H-

vom weiter.
Wetterbericht des Zentralbureaus iür Mete «

j
'

loste und Hydrographie vom 31 . Mai 191" '

Boraussichtliche Witterung am 1 . Juni 19^ ,
Wechselnd bewölkt, meist trocken , etwas Iva "

Witter »ngSbeoI>acht»»nc» d . Mrlcorolog . Station

OrtS - Zeit

30 . Mai RachlS 10 u.
d . Mai Morgs . v H
LI. Mai Mittgs. 6 „
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Therm ,
in C
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14,1iv.ü
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Wind pd

HöchsteTemperatur am 30. : 21,6, niedrigste in der daraufft
Nacht: 13,- Niederschlagsmenge gemessen am LI. früh : 0,ü %)

Wasserstand des Rheins vom 31 . Ma > 1>
Sclmsterinlel 258 , gefallen 2 , Kehl 342, sW >
Maxau 502, gestieg. 3, i'Jiamtbeim 428, gest'

Wetterbericht der Deutschen
vom 31. Mai 1916, vormittags 8 Uhr

z '

Stativ nen
Wetter der

letzten
24 Stunden *

Borkum . . . .
Hamburg . . . .
« winemunde . .
aiiemei . . . .
Hannover . . ,
Berlin . . ,
Dresden . . . .
Breslau . . .
Metz . . . .
Franksurt (Main ) .
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München . . . .
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Hrievrichshafen .
ästende . . . .
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BlMmgeu . . .
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Laon . . . . .
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Kopenhagen . * .
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Kardo . . .
Uatau . . . .
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^varMau , • .
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(Eigener Drahtbericht .)
Berli « , 31. Mai .

. Am Bundesratstisch die Staatssekretäre 3)r .
Helsserich , Iagow , Graf Röder » .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um
11 .25 Uhr .

Auf der Tagesordnung steht zunächst ein Nach
trugsctat . in welchem u . a . Mittel für die Er
richhmg eines Gesändtschastshauses in
Sofia und Erwerbung eines Grundstückes in
U o n st a n t i n o p e l verlangt werden .

Staatssekretär v. Jagow : Die Wohnungsver -
lialtnisse in So »fia sind nicht günstig , und mit
Rücksicht auf die engen Beziehungen zu Bulga¬
rien ist es erwünscht , ein entsprechendes Grund -
stück für die deutsche Gesandtschaft zu besitzen . Die
bulgarische Regierung teilt diesen Wunsch und
hat unS vorbehaltlich der Zustimmung der So -
dranje ein Grundstück zum Geschenk angeboten
(Bravo ! ) Ich bitte , die Vorlage anzunehmen

Die Vorlage wird hierauf in erster und zwei -
ter Lesung angenommen .

Der nächste Punkt der Tagesordnung „Ergän¬
zung des Besoldungsgesetzes " wird auf Antrag
H ii b x i ch ( Fortschr . Vp . ) zurückgestellt .
^ Es folgt die zweite Beratung des
Steuergesetzes .

Zunächst siridet eine alle Steuern umfos
sende Generalaussprache statt .

Abg. Herold (Ztr .) : Wir werden alle Anträge ,
die das Kompromiß gefährden , ablehnen . Red -
Ner bespricht die einzelnen Steuervorlagen und
sagt : Der Reichstag hat anstandslos die für die
Balancierung des gegenwärtigen Etats von der
Negierung geforderten Steuern bewilligt und
aus eigener Initiative das gesamte Ergeb
nis auf das Doppelte der verlangten
H ö I) c gesteigert . Diese Tat steht einzig in
der parlamentarischen Geschichte da . Ein Volk
Mit solcher Opferfreudigkeit kann nicht nur nicht
vernichtet werden , es wird unzweifelhaft zu einem
endgültigen schönen Sieg gelangen .

Abg. Stalten (Soz .) : Dem Steuerobjekt fehlen
schöpferische Gedanken . Letzten Endes wevden
wir . die Verbraucher , die ganze Last zu tragen
haben . Verkehr und Verbrauch sollten geschont
und entlastet , der Besitz stärker herangezogen wer -
i>e » . Die Regierung würde sich dem Beschluß auf
Wiedererhebung des Mehrbetrages
nicht widersetzen . Wir beantragen feine aber -
inaljge Erhebung , weil er rationeller ist , als die
Mißgeburt von Vermögenssteuer in diesem Ge-
setze . Die K r i e g s a b g a b e muß auch auf Vcr -
wögensznwachs ausgedehnt werden , der aus
^ ncgserbschasten entfernten Verwandten zufällt .
Ä' ir wollen dem Reich« die neuen Steuern ge-
l>en , die es braucht , aber nicht als Tabak - , Ver -
kehrs - und Umsatzsteuer.

Vizepräsident Dr . Paafche teilt mit , daß über
die Kriegsgewinnsteuer und einzelne An -
träge am Freitag namentlich abgestimmt werden

. wird .
Abg . Dr . Wiemer ( Fortschr . Vp .) : V^ r hätten

gewünscht, daß alle Parteien im Reichstage sich
gegenüber diesen Steuersragen einig zusammen -
gefunden hätten , namentl . weg . des Eindruckes auf
das Ausland . Ohne indirekte Steuern ließ sich
dies Steuerprojekt nicht machen. Nach dem Krieg
muß eine großzügige Auseinandersetzung zwi-
ichen den Grenzen des Reiches und der Bundes -
staaten unbedingt erfolgen , unter dem Gesichts-
vunkt , daß vom Gedeihen des Reiches das Wohl
der Einzelstaaten abhängt . Wir hätten eine
Ausdehnung der Vermögensabgabe
gewünscht, trotzdem die Vermögen etwas gerin -
ker, aber immer noch beträchtlich sind , ^ on
Kriegswucherern schlechthin darf man nicht spre¬
chen , wenn man Kriegslieferanten meint . Prin -
?ipielle Bedenken gegen einzelne Steuern müssen
M diesem gewaltigsten aller Kriege verstummen .
Am bedenklichsten für uns war die Zustimmung
toir Umsatz st euer , aber die Quittungssteuer
war viel schlimmer. Diese Steuern werden nicht
Uberall Befriedigung hervorrufen , aber wo das
Reich bedroht ist, müssen alle Kreise Opfer brin -
Sen . Wir stimmen zu in der Hoffnung , daß ein
befriedigender , erfolgreicher Friedensschluß uns
wirtschaftliche Erstarkung bringen wird .

. Abg . Keinath (Natl .) : Ungetrübte Freude kann
^in Kompromiß nicht auslösen . Diese Steuern
nnd aber ein Gebot der Statte . Der Kompro¬
miß belastet nicht einseitig den Verbrauch . Wir
wissen , daß Handel und Verkehr sehr schwer zu
kämpfen haben . Aber auf anderen Wegen kön -
^en wir die nötigen Summen nicht aufbringen
Die Einzelstaaten dürfen nicht mutlos gemacht
werden . Das finanzielle Verhältnis des Reiches

den Einzelstaaten muß nach dem Kriege an -
?ers geregelt werden . Die ErbschaftS -
'teuer wird besser bei anderer Gelegenheit ge-
^ gelt werden . Die Kriegsgewinnsteuer
' st populär . Das Gesamtbild der Ausschuß-
beschlösse ist noch erträglich .
. Abg. Graf von Westarp (Kons.) : Die direkten
Steuern müssen den Einzelstaaten vorbehalten
Und ihnen damit die Selbständigkeit gewahrt
werden . Der Besitz wird in Einzelstaaten und
Kommunen so zu den öffentlichen Lasten heran -
bezogen , wie es der Gerechtigkeit entspricht .
Ritter Wiederholung und Verewigung deö
Aehrbeitrages können wir nicht zustimmen ,
^ in kleiner Teil meiner Freunde wird der direk-
ten Besteuerung nicht zustimmen können . Wir
Und aber bereit , in den E i n z e l st a a t e n der
^ riegsbesteuerung zuzustimmen . Die
Zustimmung zu dem Kompromiß bedeutet keine
Zustimmung dazu , daß in Zukunft die Grenze
Zwischen Einzelstaaten und Reich verschoben wird .
^ >n weiterer Schutz des heimischen Tabak -
b a u e s wäre uns erwünscht . Die Belastung des
Nachen Landes gegenüber der Großstadt 5ätte

den Fernsprechgebühren abgeschafft
werden müssen . Die Uebernahme dieser neuen
rasten ist uns ein neuer Beweis dafür , daß wir
° Uch finanziell durchhalten werden .
. Staatssekretär Dr . Helfferich : Ein ideales
Kompromiß ist es nicht . Eine Zufriedenheit mit
^ len Punkten besteht bei keiner Partei , ebenso-
wenig bei den verbündeten Regierungen . Wir
Mußten aber dem Kompromiß zustimme » , um
£
'« e möglichste Geschlossenheit des Reichstags her -

?°>zuführen , die wir nach außen und nach innen
tauchen . Eine prinzipielle Grenz -

Verschiebung zwischen Reich und Bun
des stallten ist nicht beabsichtigt . Die
grundsätzliche Frage bleibt der Zukunft vorbe
halten , wenn wir keine Feinde mehr haben .
Wären die Regierungen auf ihrem Standpunkte
stehen geblieben , wäre die ganze Borlage geschei
tert , bestenfalls verstümmelt worden . Der Ent -
schluß wurde den Regierungen nicht leicht . Der
schlechteste Ausweg ist der Kompromiß immerhin
nicht. Eine Wiederholung des Wehr -
beitrags war angesichts der früheren Regie -
rnngserklärungen nicht möglich . Der Wehr -
beitrag war formell wie materiell unannehmbar .Die indirekten Steuern in dieser Borlage
sind so ausgebaut , daß niemand behaupten kann ,daß die breiten Massen davon betroffen werden .Nicht einmal beim T a b a k ist das der Fall . Der
Belastung durch die P o st z u s ch l ä g e steht die
freie Benutzung der Feldpost gegenüber . Von
kausmännischen Kreisen wird die Belastung als
etwas selbstverständliches hingenommen . Jeder
erkennt an , daß dem Reiche werden mutz , was
des Reiches ist , jeder muß zu den Lasten des
Krieges beitragen . Der U m s a tz st e m p e l istein erster Versuch, dessen Wirkung abgewartet
werden muß . Es wird noch eine schwere Arbeit
sein , die Grenzen der Einzelstaaten in Ordnung
zu bringen . Die Zahl der Zensiten für die
K r i e g s g e iv i u n st e u e r ist erweitert worden .Die Prozentsätze wurden ermäßigt . In England
ist es umgekehrt,' da kommen die Gewinne der
großen Reedereien in Betracht , deren Einnahmen
die Kontribution darstellen , die England von
seineu Verbündeten erhielt . Das Volk wird es
dem Reichstage danken , daß er über die Forde -
rungen der Regierung hinausgeht .

Abg. Mertin (D . Fr .) : Wir bedauern , daß sichkein Weg zur schärferen Heranziehung der
reinen Kriegsgewinne fand . Den Kom-
promißanträgen stimmen wir zu.

Abg. Berusteii : (Soz . A .- G>) : Die volkswirt¬
schaftliche Folge der Steuern wird eine a l l g e -
meine Verteuerung sein . Wir betrachten
die Vorlage als Ganzes und richten danach un
sere Abstimmung . Alle Regierungen der krieg-
führenden Länder sollten zurücktreten und der
Sozialdemokratie ihr Gebiet überweisen . Wir
sind nicht für eine Steuerpolitik zu haben , bei
der die direkten Steuern als Vorspann für die
indirekten dienen .

Staatssekretär Dr . Helfferich : Abg . Bernstein
hat uns England als Vorbild vorgehalten . Die
indirekten Steuern sind dort wesentlich und mehr
fach erhöht worden . Wir Deutsche schließen da
nicht schlecht ab. Bernstein wirft mir ° vor , ich
verlängere den Krieg . Mit Reden aus seiner
Nachbarschaft, daß es weder Sieger noch Besiegte
gibt , wird im Auslände der Anschein erweckt , daß
wir , die wir Sieger sind , es nicht bleiben wer -
den. Gestern sagte ich , Herr Dittmann glaube
im englischen Parlament zu sein. Heute möchte
ich sagen, daß Sie der Meinung sind , in Zimmer -
wald zu sein.

Abg. Seyda ( Pole ) : Wir Polen werden immer
noch auf die Neuorientierung nach dem Kriege
vertröstet . Wir werden trotzdem dem Kompromiß
zustimmen . _Abg. David (Soz .) : Es kouuten keine Steuern
gebracht werden , die verärgernder wirken als
diese . Die Postgebührenerhöhung mit
ihren halben Pfennigen paßt nicht einmal in
unser Geldsystem . Dem Volke hat der Staats -
sekretär mit dieser Steuer nicht gedient . Nach
außen hin wird die Geschlossenheit des Volkes
erhalten bleiben . Es wird seine vaterländischen
Pflichten erfüllen , nicht wegen , sondern trotz die -
ser neuen Steuern .

Abg. Dr . Blunck (Fortschr . Bp .) : Wir habentn diesen Steuerfragen prinzipielle Bedenken zu-
rückgestellt. Leider haben dieses Konservative
und Sozialdemokarten nicht auch getan .

Nach kurzen Bemerkungen der Äbgg . Bern -
stein (Soz . A .-G.) und David (Soz .) schließtdie allgemeine Aussprache . Die Beratung die -
ses Gegenstandes wird abgebrochen und nunmehrdie erste Lesung des Eutwurss einer dritten
Ergänzung des Besoldungsgesetzes
vorgenommen .

Abg. Znbeil (Soz . A .-G .) : Die Vorlage gehtuns nicht weit genug .
Die Vorlage wird in erster Lesung erledigtund in zweiter Lesung mit einigen Abänderun -

gen ohne Aussprache angenommen . — Auf
Antrag Meier - Herford (Natl .) folgt sofortdie dritte Lesung und das Gesetz wird
endgültig angenommen .

Darauf wird vertagt . Nächste Sitzung Freitag2 Uhr : Anfragen , Rechnungssachen , Kleine Vor -
lagen , Kolonialctat , Fortsetzung der Steuervor -
lagen .

Schluß S Uhr .

Dänische Gehässigkeiten .
(Eigener Drahtbericht .)

l. Berli « , 81. Mai .
Die Unfreundlichkeiten eines großen Teiles der

dänischen Presse , die sich in dem Unterschlagen
amtlicher deutscher Meldungen , die gegen feind-
liche Lügen ankämpfen , äußern , mußten in der
letzten Zeit des öfteren in der deutschen Presseerörtert werden . Es ist nun erfreulich , daß auch
dänische Blätter gegen diese eigentümliche Hal -
tung eines Teils der dänischen Presse polemisie-
ren . So lasen wir im ..National Tidende " (Ko -
penhagen ) folgendes : „In Bezug aus den Nach -
richtendienst soll die neutrale Presse sich an die
Wahrheit halten . Schon in den ÜberschriftenPartei zu ergreifen , ja die Tatsachen zu verfäl -
chen, ist eine miserable und unpatriotische Hand¬

lungsweise . Ebenso natürlich der Versuch eine»
falschen Eindruck der Lage im allgemeinen zugeben. Noch vor kurzem enthielt eine unsererZeitungen einen Aufsatz, der direkt dazu auffor -
derte , nach Friedensschluß einen fortgesetztenHandelskrieg gegen die Mittelmächte zu führen ,cm verrücktes Programm , was jeden Frieden un -
möglich macht, weil die Deutschen in solchem Fall
sich bis zum letzten Mann totschlagen lassen wür -

Solche Dinge sind nicht bloß dumm , sondernauch schädlich . Es darf sogar nicht verschwiegenwerden , daß selbst das Regierunqsoran („Poli¬tiken ' ) zu Zeiten in seinen Überschriften mehr
darauf gesehen hat , daß diese sich gut ausnehmen ,als auf ihre Richtigkeit ."

Au neuer Erfolg südlich des «Tokeu Mauues".
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Angriffstätigkeit der Franzosen rechts der
Maas , Sie schon in den beide» letzten Tagen ficht-
lich erlahmt war , ist einer reinen Verteidigung
gewichen , der es aber nicht vergönnt war , die Stel -
lungen auch weiterhin zu behaupten . Unsere Trup --
pen haben ihre Linien südlich des T h i a u m o n t-
Waldes wieder um ein neues Stück vorgetra -
gen . Die Franzosen haben bereits in ihrem Ge-
neralstabsbericht daraus aufmerksam gemacht , daß
die Deutschen hier nördlich von Verdun im Thiau -
mvnt-Walöe offenbar einen Vorstoß beabsichtigen,
und haben auf diese Weise bereits die französische
Oefsentlichkeit auf die bevorstehende Rückverlegung
der französischen Linie vorbereitet . Nach unserem
Generalstabsbericht waren diese französischen Mel¬
dungen offenbar zutreffend , denn es gelang unfe-
ren Truppen an dieser wichtigen, von den Fran -
zosen in der vergangenen Woche mehrfach mit
größtem Ungestüm angegriffenen Stelle , einen
schönen Erfolg zu erzielen .

Auch links der Maas haben sich die Kämpfe wie-
der zu größerer Gefechtstätigkeit der Infanterie -
Massen gesteigert. Unsere Front südlich des
„Toten M an n e s "

, die bereits zweimal in der
letzten Zeit erheblich verbessert wurde , ist iviederum
mit Erfolg gegen die französischen Stellungen
vorgeschoben worden . Hier ivar es, wo unsere
Truppen außer einer Anzahl Offiziere , 1313 Mann
zu Gefangenen machen konnten . Der neue Erfolg
am „Toten Mann " ist daruin so beträchtlich, weil er
dieFront zwischen dem Dorf Eu mi e r es und der
Südkuppe des „Toten Manne s " ausgleicht .
Hier standen die Franzosen südlich des Raben «
und Comi ^ res - Waldes , durch das dichte
Gehölz gut gedeckt, in festen Stellungen , von denen
aus sie mehrfach gegen den „Toten Mann " vor-
stoßen konnten . Die Waldkämpfe, die schon wie-
serholt in den letzten Tagen eine große Rolle ge-
spielt hatten , wiederholten sich hier aufs Neue , und
beachten auch auf diesem Abschnitt unseren Trup -
pen einen vollen Erfolg . Die französischen Stel -
lungen wurden in der ganzen Ausdehnung von
der Südkuppe des „Toten Mannes " bis zum Dorf
Cnmi^res erobert . Die beträchtliche Anzahl von
Gefangenen , welche hier unseren Truppen in die
Hände fiel, zeigt, daß die Verluste der Franzosen
auch bei diesem neuen Kampf wieder große gewesen
sind . Durch flankierende Angriffe gegen das Dorf
Comiöres versuchten die Franzosen wiederum ,
unsere neu gewonnenen Stellungen an sich zu
reißen . Auch diesmal scheiterten diese Angriffe
völlig.

Die neuen Erfolge , welche unsere Truppen auf
beiden Seiten der Maas erzielen konnten , sind ein
beredtes Zeugnis dafür , daß die Stoßkraft der
Franzosen , die sich in der letzten Woche ziemlich
erheblich bemerkbar gemacht hatte , allmählich vcr-
blaßt . Es konnte auch diese Erscheinung nicht
ausbleiben , da sie eine Folge der schweren franzö¬
sischen Verluste ist , die in diesem Umfange nicht
mehr ersetzt werden konnten . Die große Armee,
die im Räume von Verdun versammelt ist , hat in
der letzten Woche ihre ganze Kraft zusammen ge-
nommen , um unsere Linien zu durchbrechen . Trotz
anfänglicher , nicht zu unterschätzender Erfolge ,
konnten sie aber' tatsächlich keinen nachwirkenden
Erfolg erzielen . Gegen diese geschwächte Armee
haben unsere neuen Vorstöße dagegen wiederum
auf beiden Seiten der Maas in erfreulichem Um-
fang an Raum in Richtung auf Verdun gewon-
nen . (Berl . zens.)

Die englischen „Heldentaten
"

Westfront.
an der

Amsterdam , 31 . Mai . „Nieuwe van den Dag "
bemerkt zu dem Bericht des Generals Haigh ,
in dem als einzige Tat der Engländer an
der Westfront zwischen dem 19. Dezember
1915 und heute gemeldet wird , daß die Engländer
es den Franzofen ermöglicht hätten , Truppen von
diesem Teil der Front zurückzuziehen, um dem
Druck der Deutschen bei Verdun Widerstand
zu leisten : Dieses Kunststück erscheint uns als
einziges Resultat und die Tätigkeit der Mil -
lionenarmee in mehr als fünf Monaten als
recht armselig . Wenn wir Engländer wären
und mit Vertrauen aber auch mit Ungeduld einem
entscheidenden Siege der Ententearmee entgegen-
sehen würden , so würde uns der Bericht Haighs
ärgerlich stimmen , denn darin wird mit vieler
Genugtuung registriert , daß es den Engländern
mit großer Mühe gelungen sei, ihren Bundes -
genossen bei der Aufrechterhaltung des gegen-
wältigen Zustandes zu helfen . Das ist es doch
eigentlich nicht , worauf sie hinaus wollen . Die
Engländer und Franzosen führen an der West-
ront keinen Defensivkrieg mehr , sondern
wollen dem Feinde das eroberte Gebiet wieder
entreißen. Daß die Hunderttausende, die nach
Frankreich geschickt worden sind , nicht mehr er-
reichen konnten , als den Franzosen zu ermög-
lichen , die Truppen , die zwischen Souchez und
V i m y standen , nach Verdun zu schicken ,
würde uns . wenn wir englische Bürger wären ,
murlos stimmen , oder erzürnen , und ivir
glauben auch , daß die oppositionelle
Presse dieser Stimmung Ausdruck
geben wird. Natürlich wird wieder gesagt wer-
den, daß es nicht in der Absicht der Ententestreit -
kräfte lag , in dem Zeitabschnitt, in dem General
Haigh berichtet , eine große Offensive anzufan-
gen , fondern daß damit gewartet werden
müßte , bis Lord Derbys andere Rekruten in
genügender Zahl an der . Front erschienen seien.
Wenn aber die neu angekommenen Rekruten
dazu dienen müssen, die Lücken in der französi -'chen Armee infolge der Kämpfe bei Verdun aus -
zufüllen , so wäre sie nicht mehr für die große
Offensive verwendbar, die schon seit Wochen
im Gange sein müßte , wenn sie noch in diesem
Sommer zu einem entscheidenden Erfolge führen
ollte. Dies alles bestätigt unsere Ansicht, daß

die Deutschen bei Verdun dadurch, daß"ie die französischen Truppen an sich zogen, tat-
schlich ihr Ziel erreicht haben , nämlich d i e

große Offensive zu erschweren oder un -
« üglich zu macheu. (W4B .j

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 81 . Mai , vor-

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Feindliche Torpedoboote , die sich der Küste
näherte» , wurden durch Artilleriefeuer vertriebe».

Die rege Feuertätigkeit im Abschnitt zwischen
dem Kanal von La Bassöe und Arras hält
au. Unternehmungen deutscher Patrouillen bei
Reuve Chapelle mid nordöstlich davon wa¬
ren erfolgreich. 38 Engländer , darunter ei» Offi-
zier, wurden gefangen genommen, ein Maschinen-
gewehr erbeutet. Links der Maas säuberte »
wir die südlich des Dorfes Cumiöres liege»-
den Hecken und Büsche vom Gegner, wobei drei
Offiziere, 88 Mann in nnsere Hand fielen . Beim
Angriff am 2g. Mai erbentete» wir ein im C a n -
r e tt e - Wäldchen eingebautes Marinege -
schütze , 18 Maschinengewehre , eine Anzahl
Minenwerser und viel sonstiges Gerät. Aus
beiden Maasufern blieb die Artillerietätigkeit
sehr lebhaft.

Oestlicher und Dalkankriegsschauplatz :
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung .

Asiago und Arflero genommen .
Im letzten halben Monat 30 388 Italiener , dar¬
unter 694 Offiziere gefangen und 299 Geschütze

erbeutet .
Wien, 31. Mai . Amtlich wird verlautbart vom

31 . Mai , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz :
Erhöhte Gefechtstätigkeit an der beßarabi -

schen Front lind in Wolhynien dauert an.
Italienischer Kriegsschauplatz :

Die unter Befehl Cr . K . u . K . Hoheit General -
obersten Erzherzog Eugen aus Tirol
operierenden Streitkräfte haben Asiago und
Arsiero genommen . Im Räume Nordost -
lich Asiago vertrieben unsere Truppen den
Feind aus G a l l i o und erstürmten seine Höhen -
stellungen nördlich dieses Ortes . Der Monte
Baldo und der Monte F i a r a sind in un -
serem Besitz . Westlich von Asiago ist unsere
Front südlich der A s s a - Schlucht bis zum erober -
ten Punta Corbin geschlossen. Die über den
P o s i n a b a ch vorgedrungenen Kräfte nahmen
den Monte Priafora . Neuerliche verzwei-
feite Anstrengungen der Italiener , uns die Stel -
lung südlich Bettale zu entreißen , waren ver-
geblich .

In dem halben Monat seit Beginn unseres An -
griffes wurden 3V 388 Italiener , darunter
694 Offiziere gefangen genommen und
299 Geschütze erbeutet .

Heute früh belegten mehrere eigene Seeflugzeuge
den Bahnhof und militärischen Anlagen von San
Giorgio di Nogara mit zahlreichen B o m -
b e n. Im Bahnhofsgebäude wurden vier
Treffer beobachtet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Nördlich der unteren V o j u s a haben unsere

Truppen italienische Patrouillen verjagt . Lage
unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Hoefer , Feldmarfchalleutnant .

(W .B .)

Haag , 31. Mai . Alle holländischen Militär¬
kritiker sind darüber einig , daß Italien dem
Schicksale verfallen ist, welches die deutsch-
österreichische Offensive im vorigen Jahre den
Russen bereitete . Seine Stoßkraft ist ge-
brochen, unabhängig davon , ob es den öfter-
reichisch -ungarischen Truppen gelingen wird , ganz
Benetien oder bloß einen Teil davon in Besitz
zu nehmen . Die Hauptsache sei , daß der Traum
vom italienischen Vormarsch nach Wien ebenso
ausgeträumt sei , wie der russische Traum vom
Vormarsch nach Berlin . Italiens militärische
Rolle als Hilfe für das bedrängte Frankreich sei
mit seinen Niederlagen in Südtirol für den
gegenlvärtigen Krieg ausgespielt .

Wien , 31 . Mai . Mit Rücksicht auf die Behaup -
tung ausländischer , besonders schwedischer Zeitun -
gen , daß der Oberbefehl über die östmeichisch- un-
garischen Truppen in S ü d t i r o l Generalseld -
marschall von Mackensen führe , erklärt das „Frem -
denblatt "

, daß der Oberbefehl in Südtirol ebenso
wie während der Defensive anch jetzt bei der Of-
sensive vom Erzherzog Eugen geführt
werde , während Mackensen den Oberbefehl auf
dem Balkan führe . Die falsche Behauptung
werde nur verbreitet , um den Glanben zu erwecken ,
daß die Italiener auch deutschen Truppen gegen -
überständen , was durchaus unrichtig ist.

Ferner beschäftigt sich das „FremdenblatI " mit
den Friedensdiskussionen , speziell mit
den Reden G r e y s und Wilsons . Das Blatt
meint , letzterer wäre der einzige, zur Erzwingung
eines raschen Friedensschlusses fähige Staats -
mann, ' er brauche bloß die M u n i ti o n s l i e f e
rungen einzustellen und könne auf diese
Weise als Diktator den Krieg abschaffen . Tas
„Fremdenblatt " verweist auf den großen Unter -
schied zwischen den Reden G r e y s und P o i n -
c a r i 3 . Das Blatt betont , daß demgegenüber die
Kriegslage im Südwesten in Betracht gezogen wer -
den müsse und sagt darüber : .Heute stehen unsere
tapferen Truppen schon jenseits der Felsentore der
oberitalienischen Ebene . Sie haben mächtige Al-
penfesten vernichtet , und die eherne Faust des öster¬
reichischen Alpenlandlers saust dröhnend auf die
von Schutz entblößte Eingangspforte des vieenti -
nischen Flachlandes . Diese Faust wird weder
Grey noch Wilson zurückhalten . Wir
müssen und werden uns südlich der Alpen jene
Grenzlinie verschaffen, die uns künftig gegen
Überraschungen sichert."
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Zur bosnischen Krise.

(Eigener Drahtbericht .)
f . Köln , 31 . Mai . Die „Köln . Ztg ." schreibt unter

der Ueberfchrift : „Noch einmal die bosnische
K r i s e .

" Die Rechtfertigungen Englands wachsen
sich immer mehr zu Anklagen wider Eng -
( a n d selbst aus . Je mehr die Herren in London
sich herauszureden suchen , desto mehr reiten sie sich
hinein . Auch der zweite Teil der Verössentlichnn -
gen des englischen Auswärtigen Amtes , der für
Grey im besonderen eine Lanze bricht, kann nicht
überzeugen . Wieder kann man Baron Greindl
als Unparteiischen ausrufen , der die Worte aus -
spricht , die Englands Politik den Zentralmächten
gegenüber damals klar umreißt : Auf eine Demü -
tigung Oesterreich-Ungarns war es damals abge-
sehen .

Zlalien.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische« Grenz «,
'

31 . Mai .
Der italienische Kriegsminister ist am Montag
früh von einer dreitägigen Frontreise nach Rom
zurückgekehrt. Sofort nach seinem Eintreffen in
der Hauptstadt konferierte er über zwei Stunden
mit Salandra , um dann vor dem Ministerrat Be-
licht über die Kriegslage zu erstatten. Ein Kom¬
munique über die Tagung des Ministerrats , an
dem übrigens sämtliche Minister teilnahmen ,
wurde nicht herausgegeben . Man beschränkte sich
darauf , der Presse mitzuteilen , die Lage sei nicht
besorgniserregend . — Am gleichen Tage hatte Son -
nino eine längere Besprechung mit dem russischen
Botschafter. Man wird wohl nicht fehl gehen, dar-
aus zu schließen , daß der Ministerrat beschloß ,
Rußland erneut um eine Entlastnngsaktion anzu -
gehen. Möglicherweise hängt die Konferenz aber
auch mit der bevorstehenden Ankunft der russischen
Dumamitglieder zusammen . — Der italienische
Finanzminister , Daneo , wird sich am Freitag mit
den ihm beigegebenen hohen Verwaltungsbeam -
ten nach Paris begeben zur Erledigung dringen -
der Finanzgeschäfte . (Jens . Khe.)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 31 . Mai .
(Eigener Bericht .) Aus Italien eingetroffene
Reisende berichten, daß der Zugsverkechr zwi-
schen Mailand und Venedig wieder amfge -
nommen worden sei . Schweizer Blätter schlie-
ßen daraus , daß Cadorna den Aufmarsch seiner
R e i e r v e n im Angriffsraum von A st i c o und
der Brenta vollendet hat . (Zens. Khe .)

Der bulgarische Einmarsch in Griechenland.
(Eigener Bericht . )

r . Bon der schweizerischen Grenze , 31 . Mai .
Das Athener Blatt „Neon Astn " sagt , die Offen -
s i v p l ä n e der Alliierten befänden sich im
ersten Stadium der Ausführung , würden aber
kaum weiter entwickelt werden können , da sich die
bulgarische Drohung von Demir -Hissar und
Hanthi als zu stark erweise. Die Athener Blät -
ter äußern sich sehr zurückhaltend über den bulga¬
rischen Einmarsch in griechisches Gebiet , lediglich
die venizelistische Presse legt eine große Aufregung
an den Tag ? sie ist am Montag mit schwarzen
Rändern erschienen.

Der Spezialkorrcspondent des Journal " in
Saloniki meldet , man sei in Saloniki noch im
Ungewissen, ob die bulgarischen Bewegungen ge°
gen Seres den Ansang einer Offensive bedeuteten ,
oder nur präventiver Natur seien. — Große Auf-
regung über den bulgarischen Vormarsch herrscht
in I t a l ie n . Die „Stampa " sagt, in den osfiziel-
len Kreisen Athens müsse etwas vorgegangen sein ,
sonst hätte die griechische Regierung niemals den
bulgarischen Einmarsch geduldet. (Zens . Khe .)

v . Christiania , 31 . Mai . Aus Paris wird ge»
meldet : Nach den letzten Nachrichten aus Grie -
ch e n l a n d setzen die Bulgaren ihren Vor -
m a r s ch gegen K a w a l l a fort . Ostmazedonien
mit einer Bevölkerung von etwa einer Million
Personen ist vom übrigen Griechenland abge -
schnitten . Die französischen Behörden mußten
den Autoverkehr nach Demir -Hissar einstellen,
durch den nach Zerstörung der großen Eisenbahn -
brücke durch die Franzosen auch die griechischen
Truppen versorgt wurden . Jetzt sind die Grie -
chen gezwungen , südwärts zurückzugehen . Stach
Meldungen aus Rom wird in neutralen Kreisen
bestätigt , daß der bulgarische Einmarsch mit dem
vollständigen Einverständnis der griechischen Re-
gierung geschehen sei . Hervö schreibt , falls nicht
eine völlige Veränderung im Arrftreten der Ver -
bandsmächte gegenüber dem König von Griechen-
land erfolge , würde Griechenland sich nie und
nimmer auf ihre Seite stellen. „Echo de Paris "
gibt offen zu , daß der bulgarische Einmarsch Sie
französisch- britische Front auf das Aeußerfte be-
drohe.

Amsterdam , 31. Mai . (Eig . Drahtbericht .) Nach
einer Meldung der „Times " aus Saloniki
sind die Bulgaren nicht weiter auf griechi-
sches Gebiet vorgerückt . Wie berichtet wird ,
haben sie alle griechischen Forts in der
Gegend von Rüpel besetzt . Sie haben bei
Rüpel , Demir -Hissar , Navrokop und Xanti Trup -
pen zusammengezogen , die Seres , Drama und
Kawalla bedrohen . ( W.B .)

*
Athen , 31 . Mai . ( Eig . Drahtbericht .) Der neue

Chef der englischen Marinemission , Pal -
m e r , ist in Begleitung des Kapitäns N e l l s und
des Chefleutnants C h a r e l l eingetroffen , um
für ein Jahr Dienst bei der griechischen Re-
gierung zu nehmen . (W .B .)

Die amerikanische Hole wegen des Voslranbs.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 31 . Mai . Die „Morniug Post " meldet
aus Washington unterm 28. Mai : Die Presse sin-
det Sie amerikanische Note über die Be-
ichlagnahme der P o st sehr scharf aber berechtigt.
„New York World " und „New Aork Sun " sagen ,
die Handlungen Englands seien ebenso unberech¬
tigt und unentschuldbar wie der deutsche U-Boot -
krieg. Das Staatsdepartement solle "egen die Ber -
letzung unbestreitbarer neutraler Rechte ebenso
entschieden vorgehen , wenn sie von englischer und
französischerSeite , wie wenn sie von deutscherSeite
wmmen . (W.B .)

Die Entente gegen die japanische Massen¬
fabrikation.

(Eigener Drahtbericht .)
l. Berlin , 31 . Mai .

Wie sich jetzt herausstellt , hängen die russischen
Truppenlandungen in Frankreich mit einem Ab-
kommen zwischen Rußland und Frankreich zn-
sammen , wonach Frankreich aus seinem Heere
eine größere Anzahl Techniker und Metallarbei -
ter aussondert und in die russischen Munitions -
sabriken schickt , während Rußland Truppen nach
Frankreich sendet . Amerikanische Blätter geben
als Grund für dieses Austauschabkommen den
Wunsch Rußlands und Frankreichs an , die Ab-
hängigkeit des Zarenreiches von den japanischen
Munitionsfabriken zu durchbrechen. Wenngleich
diese Begründung aus amerikanischen und damit
aus japanfein -dlichen Quellen herrührt , so hält
man sie in unterrichteten Kreisen doch für zutref -
send. Japan nutzt die Abhängigkeit Rußlands
in bezug auf Munitions - und Geschützlieferun-
gen in rücksichtslosester Werfe aus .

In Tokio weiß man ganz genau , daß das rus-
fische Heer ohne die japanischen und die ameri -
kanischen Kriegsmateriallieferungen angesichts
der Rückständigkeit der russischen Kriegsindustrie
hilflos wäre , und Japan macht die Lieferung
von Geschützen und Munition — abgesehen von
wucherisch hohen Preisen — von der Gewährung
wichtiger politischer und wirtschaftlicher Konzef-
sionen von seiten Rußlands abhängig . Hat doch
sogar die japanische Regierung die Erlaubnis ,
amerikanische Munition für Rußland durch Ja -
pau zu transportieren , an die Bedingung ge-
knüpft , daß Rußland die japanische Politik in
China unterstütze . Bei den russisch-japanischen
Verhandlungen über China und Sachalin haben
die japanischen Kriegslieferungen überhaupt
eine große Rolle gespielt , und wenn auch die rus-
fische Politik einer weitgehenden Verständigung
mit Japan über den fernen Osten zuneigt , so
haben doch, wie in unterrichteten Kreisen ange -
nommen wird , die überaus weitgehenden Forde -
rungen Japans in Petersburg Bedenken hervor -
gerufen und diese Bedenken hat mau offenbar
in London geschickt ausgenutzt . So ist es gekom -
men , daß jetzt England , Frankreich und Rußland
gemeinsam gegen die japanische Waffenindustrie
ankämpfen . England hält an dem Ausfuhrver -
bot für Eisen und Eisenerzen nach Japan fest ,
was auf eine Gefährdung der japanischen Kriegs -
industrie hinausläuft , und Frankreich schickt , ob-
wohl es selber Mangel au gelernten Metallarbei -
tern und Technikern hat , eine große Anzahl von
Männern dieser Art in die russischen Munitions -
fabriken .

Die japanische Waffenindustrie und der durch
Kriegslieferungen erzeugte Reichtum Japans
erscheint jetzt nicht nur England , sondern auch
Frankreich bedenklich, wobei daran erinnert sein
möge, daß im ersten Kriegsjahre die japanische
Presse Ansprüche auf die französischen Besitzun-
gen in Jndo -China erhob . Der Feldzug der
Entente gegen die japanische Waffenindustrie
dürfte freilich kaum lange dauern , denn Ruh -
lcnd braucht eben die Japaner und Frankreich
und England haben vrit ihrer eigenen Kriegs -
fabrikation mehr als ausreichend zu tun , als
daß sie die japanische Hilse auf die Dauer aus -
schlage » könnten .

England.
Die Verluste in England bei den Lust - und See -

angriffen auf die Küste.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 31 . Mai .
Der englische Minister des Innern machte im Un -
terhaus Angaben über die Verluste bei Luft- und
Seeangriffen anf die englische Küste. Bei den An-
griffen zur See seien 141 Personen getötet und
600 Personen verletzt worden , bei den Lustangrif -
fett belaufe sich die Zahl der Toten auf 409 , die der
Verletzten aus 100S Personen . (Zens . Khe .)

Für den Tunnel unler dem Kanal.
( Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische« Grenze , 31 . Mai .
Wie die „Basl . Nachr." aus London melden , er-
klärte der ständige Sekretär des Office of Works
vor der Parlamentskontimission , daß die Trup -
pen transporte nach dem Kontinent viel leich-
ter und schneller hätten durchgeführt werden kön -
nen , wenn der Tunnel unter dem Kanal
schon bestanden hätte . Die letzten Zweifel über
die Zweckmäßigkeit des Tunnels feien jedenfalls
jetzt behoben^ (Zens . Khe .)

Die Schiffsraumnol.
Rotterdam , 31 . Mai . Der „Nienwe Rotter -

damsche Crnmntt " meldet aus London : Der
Parlamentssekretär des Handelsamtes brachte
einen Gesetzentwurf ein , durch den die Bier -
erzeugung um 15 Prozent vermindert
und zugleich die Einfuhr von ausländi -
schem Bier und Hopfen verboten wer -
den soll, um Schiffsraum zu sparen . (W .B .)

Irland.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 31 . Mai .
Die „N . Zur . Ztg ." meldet aus dem Haag , Asquith
gedenke , das irische H o m e r u l e sofort einzusüh-
rcn , wobei Ulster eine Sonderstellung erhalten
solle . Aber alle irischen Abgeordneten würden die
Sonderstellung Ulsters verwerfen , so daß sich dem
Plane Asguiths unüberwindliche Schwierigkeiten
entgegenstellten . (Zens . Khe.)

Frankreich .
Die drohende Kabinettskrise in Frankreich .

(Eigener Drahtbericht .)
@ Haag , 31 . Mai .

In Frankreich wird der Sturz des Ministe -
riums Briand jeden Augenblick erwartet . Die
parlamentarische Erörterung der Jnterpellatton
Fabre über die von den Generalen Jossre , Langry
de Care und -Herr geforderte und von Briand so¬
wie den Generalen Castelnau und Petain be¬
kämpfte vollständige Räumung des ganzen Ver -
duner Befestigungskomplexes kann nicht auf
lange mehr verschoben werde » und mutz zu einem

Zusammenstoß zwischen der Opposition , an deren
Spitze der alte Ministerstürzer Clemeneeau steht,
und der Regierung führen . Man wirft Briand
vor , daß er hunderttausende Soldaten zur Ver -
teidigung Verdnns , das nach Joffres Anficht
schließlich doch nicht zu halten sei, nur zu poli -
tischen Zwecken opferte , d . h . um sich und Poin -
ears im Sattel zu halten . Auch die Jnterpella -
tion über die Handhabnng der Zensur , welche der
Radikale Violette eingebracht hat . wird schließlich
zur Sprache kommen müssen. Man wirft dem
Hauptzensurdiktator Staatsrat Gautier vor . daß
er die Regierungsblätter begünstigt , indem er die
Oppositionsblätter fortwährend wegen der ge-
ringsten Vergehen , mit Beschlag belegt . Soeben
hat Gautier der Postverwaltung verboten , den
Nomine enchalne" Clemenceaus , die „Huma -
nit6 "

, den „Eclair "
, die „Oeuvre "

, den „Radical ",
den „Rappel " und andere Herrn Briand unan -
genehme Zeitungen an die Front zu befördern .

*
Paris , 31 . Mai . Viviani und Thomas

sind ans Rußland wieder eingetroffen . (W.B .)

Rußland.
Plant Rußland einen Valkcmseldzug ?

(Eigener Bericht.)
r . Bo « der schweizerische» Grenze , 21 . Mai . Es

mehren sich die Anzeichen, daß Rußland mit
den Vorbereitungen eines Balkanfeld -
zuges beschäftigt ist . Die russischen Südwest -
bahnen — so wird den ,^3asl . Nachrichten" atts
Petersburg gemeldet — hätten den Güterverkehr
ganz eingestellt, und für den Personenverkehr
zwischen Moskau und Odessa sei nur ein Zugs -
paar geblieben , das für Beamte der Zivilverwal -
tung reserviert sei. Die Zeitungen von Odessa
wurden 4—5 Wochen zurückgehalten . Die Post -
Verwaltung gebe bekannt , daß der Post - und
Telegraphenverkehr mit Rumänien nur aus Ge-
fahr des Absenders erfolgen könne. (Zens . Lhe .)

Der Seekrieg .
Freie Erfindungen.

( Eigener Drahtbericht .)
Berli » , 31. Mai . Von russischer und eng -

lischer Seite wird die Nachricht verbreitet , daß
die deutschen Dampfer „Pera "

, „Hebe" and
„Worms " in der Ostsee versenkt worden seien.
Wir sind zur Mitteilung der Erklärung ermäch-
tigt , daß die Nachricht frei erfunden ist .

(W.B .)
*

London , 31 . Mai . Lloyds Agentur meldet :
Der Dampfer „D a l e g a r t 'h" (2365 Tonne » ) ist
gesunken . (WV .)

London , 31 . Mai . Lloyds Agentur meldet :
Der englische Dampfer „Sonthgarth " (2414
Tonnen ) ist gesunken . Die aus 22 Mann
bestehende Besatzung ist gerettet . (W .B .)

Paris , 31. Mai . Der „Temps " meldet : Der
französische Postdampser „Ville d 'Alger " hat aus
hoher See die Besatzung des englischen Dampfers
,^ rannskai " aufgenommen , der von einem
österreichisch - ungarischen Tauchboot ver senkt
wurde . (W .B .)

Letzte NachrWen .

Die türkischen Zugeordneten in Essen .
(Eigener Drahtbericht .)

Esse» a. 9L, 31 . Mai . Die türkischen Ab -
geordneten besichtigten nachmittags bei der
Firma Krnpp die Anlagen der Gußstahlfabrik ,
insbesondere die Panzerwerke , die Werkstätten der
Geschoßfabrikation, den Tiegelstahlschmelzbau und
die großen Kanonenwerkstätten . Hieran schloß sich
eine Rundfahrt durch die Stadt . ( W .B .)

Versorgung mit Heringen.
(Eigener Drahtbericht .)

Essen, 31 . Mai . Unter Beteiligung der Zen -
traleinkaufsgenoffenschaft , G . m. b. H . in Berlin ,
wurde heute die Heringsgesellschaft des
Westens , m. b . H . in Essen, errichtet . Dieser Ge-
sellschaft ist der Alleinverkauf von holländischen
Salzheringen für die Provinzen Rheinland -
Westfalen , Heflen-Nassau , die Großherzogtümer
Baden und Hessen , sowie für Elsaß -Lothringen ,
die Rheinpfalz und das Fürstentum Birkeiffeld
übertragen . (W.B .)

Die Einheitsspeisekarte .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 31 . Mai . Die Verhandlungen über
die Einführung der vereinfachten Ein -
heitsspeisekarte sür das ganze Reichs-
gebiet haben jetzt zu einer B u n d e s r a t Sv o r -
läge geführt , über die bereits heute nachmittag
Beschluß gefaßt werden sollte. (W .B .)
Die Einrichtung von Spielbanken in der Schweiz

verboten.
Berlin , 30. . Mai . Der Schweizer Bundesrat hat

die . Einrichtung von Spielbankett verboten . Da
hierdurch besonders die Kurorte am Genfer
See betroffen würden , sollen die schon vorhande -
nen Spielbanken 8 Jahre offen bleiben dürfen .

Der MederMbau Ostpreußens .
Berlin , 30. Mai . Dem Landtag ist die auf

Grund des Artikels 63 der Berfassungsurkunde
für den preußischen Staat erlassene Verordnung
über die S i ch e r st e l l u n g der zum Wiederaus -
bau im Kriege zerstörter Gebäude gewährten
Staatsdarlehen vom 1 . Mai 1916 zur ver -
fassungsmäßigen Genehmigung zugegangen .
Danach sind sür die unverzinslichen T i l -
g u n g s d a r l e h e n , die der Staat hergibt ,
Sicherungs - Hypotheken einzutragen , die
den Vorrang vor allen anderen privatrecht -
liehen Belastungen des Grundstückes genießen .
In der Begründung heißt es u . a. , daß bei den
Einbrüchen der russischen Truppen während des
gegenwärtigen Krieges allein in der Provinz
O st p r e n ß en rund 34 000 Gebäude zer -
stört worden sind . Die Wiederherstellung wird ,
so wird weiter ausgeführt , in den ostpreichlschen
Grenzbezirken zunächst durch die Unsicherheit der

Drittes Blatt .
Kriegslage , dann durch den Mangel an Arbeits -
krästen und Baustoffen verzögert . Um dem Woh-
nungsmangel abzuhelfen , einer Abwanderung
der Bevölkerung vorznbengen und die landwirt -
schaftlichen und gewerblichen Betriebe wieder lei-
stungssähig zu machen, ist es geboten , den Wie -
deraufbau nunmehr tunlichst zu be -
schleunigen . Die Kosten für den Nenban
oder die Instandsetzung in früherem Umfange
sollen in der Weise ausgebracht werden , daß der
Nenbauwert der zerstörten Gebäude im Juli
1314 nach Abzug des Restes der Baumerte und
der Abnutzung als Kriegsentschädigung
gewährt wird , tvährend die Deckung des Restes
der Baukosten nach Bedarf durch Staats -
l e h en erfolgen kann . Diese sollen zi n ssre i
bleiben und sind nach Ablauf von fünf Iah -
ren jährlich mtt drei vom Hundert in halbjähr -
lichen Raten zu tilgen . ( W.B .)

Berlin . 30. Mai . Wie das „Berl . Tagbl ." be-
richtet , ist der Delegierte der amer -ikonischen
Ostprenßenhtlfe , Richter Rippert , von
seiner Ostpreußenreise in Berlin wieder einge-
troffen . Er habe geäußert , daß er die schre -ck -
lichen Einzelheiten der Kosaken -
grenel drüben erz -ählen werde . Es wäre
ein großes Werk, wenn Amerika im Namen
der Humanität und der herzlichste» Bruderliebe
die Freilass » ng der unschuldig in Gesangen -
schast schmachtenden Unglücklichen herbeiführen
könne. Er werde sein Möglichstes tun , diesen
Plan dem Präsidenten Wilson nahe zu legen,
der seines Wissens der Ostprenßenhilfe in Ame-
rika sehr große Aufmerksamkeit widme .

Gedenktage
des FÄdartillerie -Regtmeuts „Srotzherzog "

it . Badffches ) Nr . 14 in Karlsruhe .
3.—11 . September 014 Bor Rambervillers —

Bazie »—Noffo«co«rt .
3. September . Die 4. Batterie unterstützt den

Angrffs der Brigade auf de» Bois de la gründe
Cotnche und den BviS dÄnglemont durch Be¬
kämpfung von Maschinengewehren , die im Wäld -
che» von Anglemont versteckt find; die übrigen
Batterien beschieße » französische Artillerie »örd -
lich Loucieres und streuen die Waldstücke ab . Ein
französischer Angriff in der Nacht wird abge-
schlagen. Am 11 . September greifen die Fran -
zosen nach heftiger Arttllerievvrbereitnng ihrer¬
seits an ; die über das offene Gelände vordringen -
den Wellen brechen im Feuer unserer Batterie »
und Feldstellungen zusammen .

20.—30 . September . Abwchr feindlicher Bor -
stoße aus Tonl .

20. September . Das Regiment wiederum dem
Vorhut -Detachenrent zugeteilt , geht anf den Höhen
südlich und östlich RÄnönauville in Stelluug und
nimmt die feindlichen Linien zwischen Lironville —
Mamey unter Feuer ? ein am Nachmittag »»ter-
nommener Vorstoß wird zurückgewiesen Die
Batterien feuern aus offenen von Infanterie
entblößten Stellungen auf kurze Entfernungen
in den anstürmenden Aeitrd. 2/14 ist derart vor¬
geschoben , daß sie bei einem frontalen und gleich-
zettig flankierenden Angriff nach 4 Seiten schießt.
Zwei Maschinengewehre gehen im letzten Mo -
ment etwa 200 Meter vor der Batterie in Stel -
ltrng . 23. September . Am Abend des 22. und am
Nachmittag des 23. werden die Geschütze der 3/14
unter dem Feuer der Fortkanonen von Tonl in
die vorgeschobene Stellung von Lironville ge-
bracht und weisen mit Hilfe eines scttlich beobach¬
tenden Offiziers den Angriff des Gegners ab.

26. September . Nachdem bereits am 25. feind¬
liche Artillerie östlich und westlich Limey erkannt
und beschossen worden , gelingt es am 26. einer
Ofsizierspatrouille , 2 feindliche Batterien feftzu-
stellen, die im Laufe des Nachmittags von der
2. Abteilung niedergekämpft werden . Die 1 . Ab-
teilung ( 1 . Batterie ) erfaßt feindliche Artillerie
im Augenblick des Auffahrens . 4 feindliche Ge-
schütze werden bei den ersten Gruppen von der
Bedienung verlassen .

Unsere Batterien stehen unter dem schweren
Feuer der Festungskanonen .

1 . Oktober . S . K. H. der Großherzog begrüßt
die badischen Truppen bei Thiauconrt .

Monate Oktober , November nnd Dezember-
Kämpfe in Artois . Lorettofchlacht.

8.—12. Oktober Kanalübergang . Erstürmung
des Kohlenbeckens von Lens . Am Abend de»
8. Oktober Kamps um die Kanalbrücke bei Bau -
vin . Die 5. nnd 6. Batterie bereiten den lieber«
gang vor , der am Mittag des 0. gelingt . In der
Nacht vom g. zum 10. unter ständigen Einzel "
gesechten Vormarsch durch die Dörfer Berels
Billy , Douvrin bis Hulluch. 5/14 schießt den Orl
Billy in Brand . Die 3/14 bekämpft am 8. nnd »•
den die Brücke von Meurchin hartnäckig vertei-
digenden Feind und bringt Kähne und Pontonö '
die von feindlichen Maschinengewehren besetz '
sind , auf dem Kanal zum Sinken . Der lieber -
gang wird erst am 10. bewerkstelligt.

Am 10. erreicht die Borhut das Dorf Vermelles ,
nachdem am Morgen 5. und 6 . Batterie feindliw^
Artillerie bei Fosse 8 bekämpft hatten . Die oß
beteiligt sich an dem Kampfe um den Besitz ^
Dorfes . Am 12. Oktober wird die 6/14 im Schuv
des Nebels in das erstürmte Bermellcs vorge¬
zogen ! die Geschütze werden in den Gärten u»
Gehöften aufgestellt . 5/14 nimmt eine oisen
Feuerstellung bei dem Gehöft Le Rutoirc ein.

VeefonMeeimderungen .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums des

Inner « .
Entlassen auf .Ansuchen : Schutzmann Karl

-«- Wenk in Karlsruhe .
Gestorben : die Schutzleute Fridolin '̂ Leingr ^

ber in Konstanz und Franz * Gockel in Rastm •

Großh . BerwaltnngShof .
Beamteneigenschaft verliehen : dem Wärter

Gottlob ^ Zipperlen bei der Heil ' und
stalt Pforzheim , der Wärterin Luise t>i
bei der Heil - und Pflegeanstalt Pforzheim , .
Wärterin Agnes 5Kunzmann bei der Heil - »
Pflegeanstalt SLiesloch
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